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Telegraphiſche Nachrichten. 

28. Oktbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, ſtille. Roggen, 

etwas feſter. Oel, pro Nov. 19½, pro Mai 20%. (Berl. Bl.) 
Palermo, 16. Okt. Der Herzog v. Leuchtenberg iſt hier eingetroffen. 
Turin, 25. Oktbr. Die Ernennung Villamariua's zum fardinifchen 
Geſandten in Neapel ſcheint ſich zu beſtätigen. Der Handelsvertrag mit 
Oeſterreich iſt vollendet und fol ſofort den Kammern zur Diskuffion vorge: 
legt werden. Der Unterrichtsrath hat beſchloſſen, den Schulgebrauch der von 

der päpſtlichen Kurie verbotenen Werke des Prof. Nuytz zu unterſagen. 
Bologna, 23, Okt. General Nobili iſt nach Verona berufen worden. 


Breslau, 29. Oktober. [Zur Situation.] Die N. Pr. Z. fährt fort, im 
Namen der „Millionen Menſchen, welche ſich täglich von ihrem Lager erheben, ohne zu 
wiſſen, woher ein Mittagbrot nehmen, und welche in den indirekten Steuern den 
größten Theil der Einnahmen des Staates herbeiſchafften“, gegen die beſchützte In⸗ 
dustrie zu kämpfen, welche die nationale Arbeit konkurrenzfähig zu machen ſich deſtrebt. 
Die Kreuzzeitung iſt in der Handelspolitik durchaus anarchiſch, ſie will nichts von 
Schranken wiſſen, deren ſie im politiſchen Leben nicht genug aufrichten kann und wäh⸗ 
rend ‚fie zu Gunſten der großen Grundbeſitzer wo möglich alle Eiſenzölle abgeſchafft 
wiſſen will, wodurch fie beiſpielsweiſe Tauſende unſerer oberſchleſiſchen Gruben und 
Hüttenardeiter dem Hungertode in die Arme werfen würde, nimmt ſie ſich's bei ihrer 
\ für die Freiheit nicht übel, den Bundestag zur direkten Einmi⸗ 
ſchung in das Verfaſſungsweſen der kleinen Staaten, namentlich Hamburgs und Bre⸗ 


Hamburg, 


u von den verſchiedenſten Seiten her eingehenden Nachrichten 
darin überein, daß der Bundestag dem Bundesrecht ſchnurſtracks entgegen an eine ſolche 
und daß zunächſt Bremen in Angriff genommen werden 


ſpr 
fi PR; 
met 9 
and daun fofort die Entſendung von Bundeskommiſſarien nach Bremen erfolgen. Ein 
bnliches Verfahren wird dem Vernehmen nach für Frankfurt ſelbſt intendirt. Aus 
Hamburg wird der „N. Br. 3.“ geſchrieben: Die neueſten aus Frankfurt hier an⸗ 
gelangten Nachrichten gehen dahin, daß auch unſere Verfaſſungs angelegenheit nicht ohne 
Dazwiſchenkunft des Bundestages ausgeglichen werden wird. Auch unſere Preß⸗ 
angelegenheit ſoll die Aufmerkfamkeit der Bundesverſammlung auf ſich gezogen 
den und ſieht ſich der Senat dadurch doch veranlaßt, einſtweilen verſchärftere Preß⸗ 
verordnungen zu erlaſſen. Deshalb iſt wirklich der revidirte Preßprozeßentwurf, der von 
SH Bürgerfchaft abgelehnt war, wieder an die Kollegien gebracht worden, nur daß einige 
Serfbeftimmungen gemildert * find,” . 
bundegchtedeſtoweniger beharrt das O. B. auf ſeiner Behauptung, daß von Abſendung 
Zeit „ aglicher Kommiſſarien nach Bremen und anderen kleinen deutſchen Staaten zur 
Bet Rede ſei. 
f Ay alfo abzuwarten. ze Pariſer i 
Dieſelde chen überraſcht uns der „Moniteur“ mit einer neuen Miniſterliſte. 
gt meiſtens unbekannte oder entſchieden bonapartiſtiſche Namen. Von einem 


cogram 
kin noch nichts bekannt. Jedenfalss iſt dieſe Kombination eine Angſtgeburt 
Klemme, * dem „Ordre“ glauben, To iſt auch Bonaparte Willens, ſich aus der 


Er eiche er gerathen iſt, auf eine nicht eben beſonders noble Weiſe heraus⸗ 
allerdings den vill nämlich, zut Kaptivitung des großen Publikums, in der Botſchaft 
Kabinet autorfetrag auf Abrogation des Geſetzes vom 31. Mai beibehalten, jedoch das 
zubringen. ſiren, einen Antrag auf bloße Modifizirung dieſes Geſetzes ein⸗ 


Aus Madrid 1 ie ET, F 
i Mittheilung über die 
Rom abgefhloffenen Kan e wichtigſten Punkte des mit 


- ‚Seitens des päpſtlichen Stuhls wird darin die feierliche Erklärung abgegeben, daß 


Erwerber von Kirchengu Rechtsnachfolger in ihrem ; 
e beunruhigt werden Tolle und deren Rech hrem Erwerb auf keine 


Der „National“ wil! aus ſicherer Quelle den Tod Bakunins erfahren haben. 
Ton, nach vielen Qualen und Leiden in der Feſtung Schlüſſelburg geſtorben fein, 


zuziehen. 


Er 


Preußen. 

Berlin, 28. Oktober. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Kammerherrn, wirklichen Legationsrath und Geſandten am königlich 
ſardiniſchen Hofe, Grafen v. Redern, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; dem Reiſe-Poſtmeiſter, Ober⸗Poſt⸗Direktor Balde zu Potsdam, und dem katho⸗ 
liſchen Pfarrer Johann Jonathas Hoffmann zu Breslau, den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Polizei-⸗Kommiſſarius und Hauptmann a, D. 
Wolters zu Aachen, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem bisherigen Organiſten 
und Sakriſtan an der katholiſchen St. Adalbertskirche zu Poſen, Joſeph Blaszkiewiez, 
das allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Fiſchmeiſter und Grundbeſitzer Wilhelm 
Beerbohm zu Kuwertshof, im Kreiſe Heidekrug, die Rettungsmedaille am Bande zu 
verleihen; den bisherigen interimiſtiſchen Vorſitzenden des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, 
Konſiſtorial⸗Präſidenten v. Uechtritz, zum Präſidenten des Ober-Kirchenraths mit dem 
Range eines Raths erſter Klaſſe; ſo wie den bisherigen Kreis-Deputirten v. Hippel 
zum Landrathe zu ernennen; und dem geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator 
Leſché vom Direktorium des potsdamſchen großen Militär⸗Waiſenhauſes den Charakter 
als Rechnungsrath zu verleihen. — Der Kreis⸗Phyſikus Dr. Karuth zu Bolkenhain 
iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Lauban, Regierungsbezirk Liegnitz, verſetzt 
worden. 

Ihre königlichen Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin ſind nach Schwerin abgereiſt. 

Das z8ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 3454 die Bekanntmachung, betreffend 
den nach Art. X. des Handelsvertrages zwiſchen den Zollvereins⸗Staaten und der oftomaniſchen 
Pforte vom 10. (22.) Oktober 1840 feſtgeſtellten anderweiten Zolltarif. Vom 16. Oktbr. 1851. 

Angekommen: Se. Excellenz der General der Kavallerie, General⸗Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs und Geſandter in außerordentlicher Miſſion am königl. hannover⸗ 
ſchen Hofe, Graf v. Noſtiz, aus der Provinz Schleſien. — Abgereiſt: Der Fürſt 
von Pleß, nach Pleß. 


Berlin, 28. Oktober. [Hof⸗ und 

Freiherr v. Manteuffel und der Kriegsmini 
ceſp. 9 Uhr nach Sansſouci, um Sr. Majeftät dem Könige Vortrag zu halten. 
Se. Excellenz der General der Kavallerie, General⸗Adjutant Sr. Majeſaät des Königs und 
Geſandter in außerordentlicher Miſſton am königl. hannoverſchen Hofe, Graf v. Noſtitz, iſt 
aus der Provinz Schlefien hier wieder eingetroffen und nach Hannover abgereiſt. — Se. Excel⸗ 
lenz der Oberpräſident der Provinz Brandenburg, Staatsminiſter Flottwell, iſt nach Wrietzen 
von hier abgereiſt. — Der königl ſchwediſche und norwegiſche General und bevollmächtigte Ges 
fandte am kaiſerl. ruſſiſchen Hofe, d. Nord in, und der kalſerl. ruſſiſche General-Lieutenant 
v. Glaſenapp, find beide von St. Petersburg hier angekommen. 

Am vergangenen Freitage beehrten Ihre Maſeſtät die Königin und Allerhöchſtdero Schwe⸗ 
ſter, die Königin von Sachſen Majeſtät, das Atelier des Direktors Peter v. Cornelius mit einem 
Beſuche. Dieſer Meiſter, jo wie der General⸗Direktor der königlichen Muſcen, v. Olfers, Pro: 
feſſor Rauch und der Ober⸗Baurath Stüler, wurden darauf zur kanal af * 
jr Pr. Z. 

Der von dem Papſte vorgenommenen Ernennung zweier Mitglieder des Kölniſchen Dom- 
kapitels zu Biſchöfen ift dieſſeitig das erforderliche „Placet“ ertheilt worden. — Wenn General 
v. Peucker für den Geſandtiſchaftspoſten in Konſtantinopel genannt wird, jo möchte dies zu⸗ 
nächſt noch der Begründung entbehren. 5 

Das geſtern von dem engliſchen Geſchäftsträger Mſtr. 2 zu Ehren der Herzogin von 
Cambridge veranſtaltete Feſt war überaus glänzend. on den diplomatiſchen Notabilitäten 
fehlte Niemand. (. B.) 


Berlin, 28. Oktober. [Zur Handelspolitik.] Die Arbeiten der Kommiſſionen 
der gegenwärtig hier verſammelten Poſtkonferenz werden fortwährend eifrigſt geför⸗ 
dert, fo daß der Zuſammentritt der Plenarverſammlungen in der nächſten Zeit zu er⸗ 
warten ift. Eine Hauptpropoſition ſoll dahin gehen, einen gleichen Portoſatz für Packet⸗ 
beförderung zu vereinbaren, wie dies rückſichtlich des Briefporto's bereits geſchehen iſt. 

1 5 


der ee d. Der Miniſterpräſident 
er Herr v. Stockhauſen begaben ſich heute um 11 


Der in Ausſicht ſtehende Zollvereinskongreß wird unſerm Vernehmen nach hier An⸗ 
fang Dezember d. J. zuſammentreten. — i 

Die von dem Handels⸗Miniſterium früher beabſichtigte Begründung einer umfaſſen⸗ 
den Sammlung von Rohprodukten, Muſtern und Modellen ſcheint vorläufig aufgege⸗ 
ben zu fein, da der Koſtenpunkt der Ausführung entgegenſteht und der Handels⸗Mini⸗ 
ſter den Etat weniger gern für ſolche Einrichtungen in Anſpruch nimmt, die nicht durch 
die Nothwendigkeit geboten werden. Dagegen ſollen bei Gelegenheit der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in London einige Atquiſitionen gemacht fein, welche der einheimiſchen In⸗ 
duſtrie zum allgemeinen Nutzen gereichen dürften. — h 


nen HR 


lichen Räthen Dr. Neander, Dr. Snethlage, Dr. Strauß, Feldprobſt Dr. Bollert, dem 


Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes ſinden wir uns veranlaßt, dieſe Nachricht für 


Zweck der Ge ellſchaft Seitens des Prinzen von Preußen, auch an andern dankenswerthen Zei⸗ 


find, Beſonders gerühmt wurde hierbet vie pünktliche ma ahlung aller Miether, wodurch es 


— 
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In Ergänzung unserer gefftige Mittheilung „ über die beabfichtigte Erhöhung der] die muſterhaſte Buchführung und die Rechnungen die Erthei⸗ 

Rübenzuckerſteuer bemerken toir 22 daß die nach dem Vertrage vom 7. September d. J. lung der ſammlung e — i — 

in Ausſicht geſtellte Feſtſetzung eines richtigen Verhältniſſes zwiſchen der Beſteuerung hielt der Baur über ein von dem Prinzen Albert in London erbautes 
des indiſchen Zuckers der Mi Muft wovon derſelbe an den Prinzen von Preußen die Zeichnung über⸗ 

des Rüdenzuckerz und dem Zolle ers der Minderwerth des erſteren | fendet e Innere Angelegenheiten” namentlich die 

gebührende Berückſichtigung finden wird. Zugleich wird der Grundſatz nicht unbeachtet Wahlen mehrerer Mitg ommiſſton und zu Schiedsrichtern an- 

bleiben, den die Uebereinkunkt der Zollvereins⸗Regierungen vom 8. Mai 1841 feſtſtellt genen Demnächſt Der ſehr n Wahlakt 

und den der Vertrag vom 7. September d. J. in dem Art. 1 Alin. 2 implizirte, als mittelſt Stimmzettel ergab als ſämmtlichen ſeitherigen Mitglieder 


fortgeltend anerkannt hat, wonach die Steuer des vereinsländiſchen Zuckers ſtets um 
ſo viel niedriger bleiben ſoll, wie der Eingangszoll vom ausländifhen Zucker, als erfor⸗ 


Geſellſchaft, das Wort, und ſprach in einfacher Weiſe den Dank der 1 gegen die Geſell⸗ 
derlich iſt, um der inländiſchen Induſtrie einen angemeſſenen Schutz zu gewähren. — 
j ? C. B.) 


gen Worten zur Erwiderung auf die letzte Rede, da die Tagesordnu öpft wa 
die 8 — - ; 4 AR n 


Poſen, 27. Oktbr. [Der Ober⸗Präſident.] Heute Nachmittag 4 Uhr ließ 
der Hr. Ober⸗Präſident ſich die Mitglieder des Gemeinderaths durch deren Vorſteher, 
Profeſſor Müller, auf dem Rathhauſe im Gemeinderaths⸗Sitzungsſaal einzeln vorſtel⸗ 
len. Bei dieſer Gelegenheit hielt derſelbe in der, dieſem hohen Staatsdeamten eigenen, 
eben ſo offenen und geraden, als entſchieden patriotiſchen Weiſe eine Anſprache an die 
Verſammlung, worin er ſich den Vertretern der Stadt als neuen Mitbürger vorſtellte 


Berlin, 28. Oktober. [Zur Tageschronik.] Es wird an gutunterrichteter 
Stelle in Abrede geſtellt, daß an den dieſſeitigen Geſandten in London irgendwelche 
Anweisungen ergangen wären, ſich den demonſtrativen Schritten des öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſundten gegenüber dem Koſſuthſchen Empfang anzuſchließen. 13 

Der evangeliſche Oberkirchenrath bearbeitet die innern evangeliſchen Kirchen⸗ 
Angelegenheiten, Anſtellungen von Pfarrern, Unterſuchungen gegen dieſelden z., und be⸗ 
ſteht aus dem Conſiſtorial⸗Präſidenten v. Uechtritz als Vorfigenden, dem geheimen Re⸗ 
gierungsrath von Mühler als Juſtitiar und vortragendem Rath, ſo wie aus den geiſt⸗ 
folgten und nur in Beziehung auf die Mittel und Wege, die zu demſelben führten, 
vielleicht verſchiedener Anſicht ſeien: dies Ziel ſei das Beſte der Kommune. Aber 
das Wohl der Stadt ſei von dem Wohle des Staats unzertrennlich, und daher 
müſſe und werde er den Strebungen der ſogenannten Umſturzpartei, wo immer er ihnen 
begegne, auf das entſchiedenſte und mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln entge⸗ 
genteeten. Er ehre die Ueberzeugungen eines Jeden, halte es aber für ſeine Aufgabe 
und Pflicht, diejenige Geſinnung, die er für die richtige und mit dem Staatswohl allein 
verträgliche halte, nämlich die konſervative, überall nach Kräften zu fördern und zu 
verbreiten. Wo er auf gegentheilige Anſichten ſtoße, werde er zunächſt, beſtrebt fein, 
den Träger derſelben für beſſere Ueberzeugungen zugänglich zu machen; ſollte ihm das 
jedoch nicht gelingen, ſo werde ein ſolcher ſtets einen entſchiedenen Gegner in ihm fin⸗ 
den. Er ſpreche ſich ſo unumwunden aus, damit Jeder von vorn herein wiſſe, was 
er von ihm zu erwarten habe. a ; (Pof, Ztg.) 

Naumburg a. S., 27. Oktober. [Mititärifhes. — Getreide: Ein- 
kaufe.] Wie es beißt, werden hier alle Vorbereitungen getroffen für den Fall, daß das 
Landwehr⸗Bataillon einberufen werden würde. Die nöthigen Formulare zu den Ordres 
man ſagt 2500, ſollen bereits gedruckt worden ſein. Auch verlautet, daß ſich die hier 
garnifonirende Artillerie auf ein baldiges Ausrücken gefaßt halte und dazu Alles vor⸗ 
bereite. — In einer feiner letzten Sitzungen ſoll der hieſige Stadtrath auch Getreide⸗ 
Vortäthe anzukaufen beſchloſſen haben, um für eine etwa zu erwartende Theurung der 
dann vorhandenen Noth in den arbeitenden Klaſſen ſoviel als möglich Abhülfe zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Preiſe ſind übrigens in den letzten Tagen nicht weiter in die Höhe, viel⸗ 


mehr etwas von der bisherigen herabgegangen. 5 (N. 3.) 
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Conſiſtoriglrath Havenſtein und dem Profeffor der hieſigen Univerſität Dr. Richter. 
Das Subatternen⸗Perſonal beſteht aus dem geheimen expedirenden Sekretär Wilkens 
als Protonotar, dem geheimen Regiſtrator Kanzleirath Reich, dem Journaliſten Albrecht 
und zwei Kanzleibeamten, das Bureaulokal befindet ſich gegenwärtig in der Wilhelms⸗ 
Straße mit dem Vorſitzenden deſſelden in einem Hauſe. Die Externa in kirchlichen 
Angelegenheiten, wie Bauten dc. find im Cultus⸗Miniſterium geblieben und werden von 
dem geheimen Ober⸗Regierungsrath Keller als Vorſitzenden und dem geheimen Ober⸗ 
Regierungsrath Stubenrauch als Rath bearbeſtet. 

Verſchiedene Blätter wollen von einer Mobilmachung am 1. November wiſſen. 


gänzlich unbegründet zu erklären. (N. Pr. Z.) 
Nach ſorgfältig eingezogenen Erkundigungen über die Verſorgung der Reſidenz mit 
Lebensmitteln hat man beſchloſſen, weder die Differenzgeſchaͤfte, noch die Kartoffelbren⸗ 
nerei zu verbieten. Man hat die Ueberzeugung gewonnen, daß keine Theuerung ein⸗ 

treten werde. (Schw. A.) 
Die hieſige Koloniſations⸗Geſellſchaft für Mittelamerika hatte bekanntlich, um die 
endliche Realiſation ihres Projektes zu fördern, mit hamburger Handelshäuſern eine 
Uebereinkunſt getroffen, nach welcher die letzteren die Hälfte des Aktienkapitals im Be⸗ 
trage von 50,000 Rehl. übernahmen, wenn dieſſeits die andere Hälfte bis zum 1. April 
d. J. in Aktien untergebracht ſeien. Das iſt nicht erreicht worden und der Vertrag 
iſt Seitens der hamburger Contrahenten als erledigt erklärt. Um dennoch den ts 
ſprünglichen Plan durchzuſetzen, hat das hieſige Komitee mit einem reichen Grundbe⸗ 
ſitzer in Mittelamerika — man nennt uns einen Herrn Medina, gegenwärtig in Lon⸗ 
don — Verhandlungen angeknüpft, die, in London von den Herren v. Bülow und 

v. Glümer weiter geführt, jedoch als gefcheitert zu betrachten ſind. un; (0. 8 
berliner gemeinnützige Bau eſellſchaft.] Unter dem Borfige des nzen 
van engen fand geſtern Abend im Bibllothel- Saale des bn Muſeums die diesjährige or. 
dentliche Generalberſammlung der berliner gemeinnützigen Baugeſellſchaft ſtatt. Gegen ſechs Uhr 
erſchien der Prinz und eröffnete die Sitzung mit folgen Worten: „Die Sitzung iſt eröffnet. 
Wir werden den Bericht des vergangenen Jahres und den Kaſſenabſchluß in, Empfang nehmen. 
Ich freue mich, daß ich gerade anweſend bin zu der Zeit, wo ſtatutenmäßig die Generalverfamm- 
lung ftattfinden muß, um ſo mehr, als im Allgemeinen unſer Unternehmen günſtigen Fortgang 
efunden hat, obgleich wohl zu wünſchen wäre, daß das Publikum ſich noch mehr an dem Un⸗ 
ernehmen betheilige, fo wie ich es gewünſcht habe, und wie es der wichtige und nothwendige 
Zweck ig wünſchen laſſen. Wir wollen hoffen, daß das nächſte Jahr noch günſtigere Reful- 
date bringe.“ — Demnächſt wurde von dem Vorſtandsmitgliede, Landbaumeiſter Hoffmann, der 
Verwaltungsbericht des verfloſſenen Verwaltungsſahres abgeſtattet. Wir entnehmen daraus fol ⸗ 
ende Data: In Beziehung auf die innere Einrichtung des Unternehmens hat daſſelbe im ver ⸗ 
oſſenen Jahre an Zuwachs erhalten: a) die Vollendung von drei Häuſern nebſt n 
den auf Bremerhöhe mit 11 Wohnungen, b) die Erbauung einer Werkſtatt für Weber in der 
Wollankſtraße Nr. 9, und e) den Neubau des Hauſes Ritterſtraße Nr. 30 mit 13 Wohnungen. 
Im Ganzen beſſtzt jetzt die e 16 Häuſer mit 145 Wohnungen und 30 Werkftätten, 
außerdem 8 Waſchhäuſer und mehrere Gärten. Die Wohnungen find ſämmtlich vermiethet und 
bewohnt; überhaupt iſt der Andrang zu dieſen Wohnungen außerordentlich groß, und nur zum 
kleinſten Theil zu befriedigen. Unter den 145 Miethern befinden ſich 56 Handwerksmeiſter, 27 
Geſellen, 29 Fabrikarbeiter, Boten, Kutſcher und dergl., 19 Unterbeamte, 2 Handlungsgehülſen, 
1 Thierarzt und 12 Wittwen. Außerdem wohnen hier 18 Perſouen als Einleger. Die See, 
lenzahl, welche dieſe Wohnungen bewohnt, beträgt circa 800, darunter 400 Kinder, und bleibt 
dabel zu bemerken, daß am 14. Otlober 1849 die erſten Miether, 14 Familten zu circa 70 
Köpfen, aufgenommen wurden. Zu ſo ſchönen Hoffnungen auch demnach das Unternehmen be⸗ 
rechtigt, und einen ſo wohlthuenden Eindruck auch namentlich die neue Anſiedelung auf Bremer⸗ 
höhe macht, ſo ſehr iſt die Hoffnung niedergedrückt worden, die Etabliſſements des Unternehmens 
5 den Mittelpunkt der Stadt, wo der Mangel an billigen geſunden Wobnungen immer fühl- 
barer wird, auszudehnen. Es wird in dieſer Beziehung über die große Gleichgültigkeit des Pu ⸗ 
blikums und der Preſſe von der Verwaltung bitter geklagt, und dieſer Gleichgültigkeit das Fehl⸗ 
9 8 der Hoffnung, die Etabliſſements im Mittelpunkt der Stadt aufzuführen, ſchuld 
dae en, da es der Geſeſllchaft hierzu an den nöthigen Mitteln gebräche. Ale aufmun⸗ 
erndes Beiſpiel wird hierbei auf England hingewieſen, wo durch die öffentliche Theilnahme und 
der Sc der geſammten Preſſe Londons, eine neue Straße, die Victorig⸗Street, im Mittelpunkt 
er Stadt entſtanden iſt. Allerdings hates auch hier, außer der lebhaften Theilnahme für den 


ſatzung keinen integrirenden Theil des um Frankfurt aufzuftellend 

7 * * * 4 e 4 

bilden, muß, wie wir hören, als unbegründet bezeichnet 3 e 
ſatzung als ſolche unter dem beſonderen Kommando ihres Befehlshabers, ſo wird der⸗ 
ſelbe doch in fortwährendem Rapporte mit dem Bundesfeldherrn ſtehen. Sein Kom⸗ 


Angelegenheiten bezöge. In gemeinſamen Bundeskorps⸗Angelegeuheiten fände eine voll⸗ 
kommene Unterordnung deſſelben unter den Bundesgeneral ſtatt. — Dem Vernehmen 
nach iſt von der Ober⸗Polizei⸗Direktion des Großherzogthums Baden die An⸗ 
ordnung getroffen worden, alle Glieder des hieſigen Flüchtlingskomites, 17 an der Zahl, 
zu verhaften, ſobald ſie ſich auf dem badiſchen Gebiete würden betreten laſſen. Außer⸗ 
dem heißt es, ſei angeordnet, alle übrigen Glieder des hier unter dem Namen „Mon⸗ 
tagskränzchen“ beſtehenden Vereins aus dem badiſchen Gebiete zu verweiſen, ſobald ſie 
auf demſelben betreten würden. Schon heute vernimmt man, es würden die Nachbar⸗ 
710 jene Maßregel zu der ihrigen machen und von dieſen zuerſt das Herzogthum 
aſſau. 

[Bundestägliches.] Mecklenburg⸗Schwerin hat, der „L. Z.“ zufolge, einen Ab⸗ 
geordneten in die Bundes militärkommiſſion in der Perſon des Oberſten v. Zülow ge⸗ 
fandt, welcher ſich bereits hier befindet und in die Kommiſſion eingetreten iſt. — Die 
Nachricht der Neuen Bremer Zeitung, daß ſechs Regierungen (Dänemark, Hol⸗ 
land, Hanſeſtädte, Hannover, ſächſiſche Herzogtümer, Braunfhweig und Naſſau) gegen 
das Inhibitorium in der hannoverſchen ritterſchaftlichen Beſchwerdeſache geſtimmt häts 
ten, iſt nach der „A. 3.“ dahin zu berichtigen, daß, nachdem in dem zweiten Abſatz des 
urſprünglichen Kommiſſions⸗Antrags mit Geſetzen und Verfügungen gegen die beſtehen⸗ 
den Provinzialverfaſſungen „vorerſt einzuhalten“, der Zuſatz aufgenommen war: „ohne 
dadurch den in Betracht kommenden formellen und materiellen Vorfragen irgendwie zu 
pröjudieiren”, der Geſandte für Baiern, Luxemburg⸗Limburg, die ſächſiſchen Häuſer und 
die freien Städte gegen den sub Nr. 2 geſtellten Antrag ſtimmten, der ſubſtituirte 


chen und Handl i j i r 
Handlungen für das Gedeihen des Unternehmens nicht geſehlt, und namentlich wurde Geſandte für Hannover ſich gegen den Antrag erklärte, Braunſchweig und Naffau ſich 


dabei eines hieſigen, für { i 
r gemeinnützige Zwecke vielfach wirkenden Mitbürgers gedacht, welcher 
5 a An: Kapital von 10000 Thalern zur Gründung einer Beleihungskaſſe für die 

— ne 3 gedacht, ebenſo wie die königl. Serhanblang uch freundliches 
Seil af de er ſchaft Nutzen und Bequemlichkeiten gewährt. ie Mitglieder der 
Geſe die Geſchenke 1 Thätigkeit verdoppelt, und doch haben ſowohl die Jahresbeiträge, als 
= j Stempelfre enommen. Die der Geſellſchaft von dem Juſtiz⸗ und Fiwanzwiniſteum 
verheißen dieses 5 iſt der Geſellſchaft mittelſt Kabinetsordre gewährt worden. Nach 
aas Wort begehre es fragte der Vorſitzende an, ob Jemand in Beziehung auf dieſen 
Da a ; Rechnungsamt war bog, ſowie auch in Bezug auf den nun folgenden 
n orten de berg vorgetragen 55 nicht der Fall. Der Rechnungsabſchluß wurde von Herrn 
Hugo . e Laber ae Se eſtand vom vorigen Jahre 6824 Thlr., dazu Ein- 
ar = a 140 Tol. Summa 27 0 Mietbe 6499 Tbl. Beiträge 571 Thl., Geſchenke 
152 Thl., ainfen kan Bankechnunge Ku 13 Sgr. 8. Pi. Ausgaben an amortiſirten 
Aktien, Nh hekenzi Ebl. 25 Sgr. 4 pf. ei hungötoften 21,325 Thl. 18 Sgr. 4 Pf. Es 
bleibt Beſtand 5900 Thl. 5 N J. bei der k. Seehandlung angelegt 


€ Wie wir vernehmen iſt nicht blos in Hannover, ſondern überhaupt in den 
meiſten deutſchen Staaten eine erhebliche Vermehrung der in Aktivität befindlichen Trup⸗ 
pen zu erwarten. Es iſt dieſe Vermehrung in Rückſicht auf die desfallfigen Bundes⸗ 
Beſtimmungen erforderlich und man wird mit ihnen jetzt wohl darum vorgehen, weil 
der Bundestag jetzt ſeine Aufmerkſamkeit auf die militäriſchen Angelegenheiten richtet 
und überdies auch zum 1. Januar die reguläre Berichterſtattung über den Zuſtand und 
die speziellen Verhälmiſſe der einzelnen Bundes armeekorps und ihrer Beſtandtheile er⸗ 
5 ham 08 übliche Berichterſtattung wieder ihren Anfang nimmt, haben wir 

on erwähnt. 5 

Stuttgart, 28. Ott. [Kammer⸗Verhandlungen.] In der heutigen Si 
ung der zweiten Kammer wurde (wie ſchon telegraphiſch mitgetheilt) der vom des 
Regierung eingebrachte Geſetzesentwurf, durch welchen die proviſoriſche Steuerberwilli 


namentlich in dem letzten Quartal möglich wurde, die ganze Mietbabrechnung in zwei Stunden 
gung, die ſich nur bis Ende des laufenden Monats erſtreckt, auf weitere 4 Monate 


zu vollenden. Nachdem nunmehr von Seiten der Rechnungs⸗Revißtong- Deputation Bericht über 


Man ſchreibt dem „Dr. J.“: Die Nachricht, es werde die Frankfurter Be- 


mando würde nur inſoweit ein ſelbſiſtändiges fein, als es ſich lediguch auf Beſatzungs⸗ 


das C. offen hielt, die übrigen Bevollmächtigten aber dem Antrag beitraten. 


und ſeine Ueberzeugung dahin ausdrückte, daß unzweifelhaft Alle daſſelbe gute Ziel vers, | 


— ER — 


U 


verlängert werden ſoll, auf den Antrag ber, Sinangtommiffin genehmigt. Der folgende 


Gegenſtanb der Tagesordnung war der Bericht der Finanzkommiſſion über den Etat 
. en wird der Bericht der Finanzkommiſſion über 
eine veränderte Formation des Heeres zur Verhandlung kommen. (N. 3.) 

& Kaſſel, 27. Oktober. [Zur Charakteriſtik des Haſſenpflug'ſchen 
Regiments.] Wie das Miniſterium Haſſenpflug ſeine eigenen Geſetze handhabt und 
auslegt, können Sie aus Folgendem getreulich entnehmen. Nach § 11, Nr. 3, des pro⸗ 
viſoriſchen Geſetzes vom 7. Juli 1851, die Vollziehungsgewalt der Verwaltungsbe⸗ 
hörden und die Bezicksräthe betreffend, ſind in den Kreiſen die Mitglieder des Bezirks⸗ 
rathes von dem Bürgermeifter, dem Stadtrathe und dem „ſtändigen“ Bürgeraus⸗ 
ſchuſſe des Kreishauptortes zu wählen. In dieſer Weiſe hat denn auch die Wahl allent⸗ 
halben ſtattgefunden. Nach der Gemeinde⸗Ordnung vom 23. Oktober 1834 beſteht 
die Gemeindebehörde aus dem Ortsvorſtande, dem Gemeinde-(Stadt:) Rathe und dem 
ſtändigen und außerordentliche Bürgerausſchuſſe. Treten beide Ausſchüſſe zu einer ge⸗ 


meinſchaftlichen Handlung zuſammen, dann führen fie die Bezeichnung: „die große Aus⸗“ 


ars, erſammlung.“ Jetzt iſt nun durch Beſchluß des Miniſteriums des Innern ver⸗ 
lügt worden, daß in dem oben angeführten Geſetze vom 7. Juli d. J. unter „fſtändi⸗ 
gem Bürgerausſchuß der große Ausſchuß zu verſtehen ſei und da dies nicht verſtanden 
worden ſei, ſo werde die vorgenommene Wahl zum Bezirksrathe für null und nichtig 
erklärt und eine anderweite Wahl angeordnet. Dies iſt denn nun auch bereits geſche⸗ 
hen und ein anderer Termin zür Wahl der Mitglieder des Bezirksrathes auf den 
3, k. M. angeſetzt worden. — Der Amtsadvokat Heiſen, welcher ſchon eine geraume 
Zeit im hieſigen Kaſtell inhaftirt iſt, iſt vom Kriegsgerichet zu zweijähriger Feſtungs⸗ 
rafe verurtheilt worden. 8 

In den letzten Tagen wurden ſämmtliche auswärtige Zeitungen von der Stadt⸗ 

mmandantur zurückgehalten; der Grund ſoll der geweſen ſein, daß die gerichtliche 
Vorladung des kurh. Minifterpräfidenten Hans Daniel Friedrich Haſſenpflug, ſich 
in der wegen Fälſchung gegen ihn anhängig gemachten Unterſuchung am 26. November 
dem Greifswalder Kreisgericht zu ſtellen, darin enthalten geweſen. (N. 8.) 

Dresden, 26. Oktober. [Schrift⸗Verbot. Die Schildwachen zu 
Leipzig.] Durch Generalverordnung des Miniſteriums des Innern vom 24. Oktober 

die Verbreitung der unter dem Titel „Neue politiſche und ſoziale Gedichte, 2. Heft“ 

zu Düſſeldorf 1851 im Selbſtverlage des Verfaſſers, Ferdinand Freiligrath, erſchie⸗ 
nenen und von Gebrüder Meyer in Braunſchweig gedruckten Schrift für den Bereich 
des Königreichs Sachſen unterſagt. 
Die Freimüthige Sachſen⸗Zeſtung berichtet aus Leipzig vom 24. Oktober: Seit 
einiger Zeit werden die hieſigen Schildwachen gehöhnt und verirt. Vor kurzem arre⸗ 
rte eine ſolche einen Mann, von dem fie beſchimpft worden war, und hielt ihn fo 
lange feſt, dis durch ein Dienſtmädchen von einem andern Wachpoſten Hülfe geſchafft 
und die Abführung des Arreſtanten möglich wurde. Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde 
die Wache im Schloſſe, wo die waldheimer Gefangenen verwahrt werden, mit Stei⸗ 
nen aus der Allee herunter geworfen. Dieſe hat nach dreimaligem unbeantworteten 
Anrufe geſchoſſen, aber zu tief, um treffen zu können. Daher iſt auch keine Verwun⸗ 
dung vorgekommen. 

Hannover, 24. Oktbr. [Das Minifterium) fest die Vorarbeiten zu den 
neuen Organifationen mit raſtloſem Eifer fort, wie ich Ihnen beſtimmt verfichern 
darf, aber auf die Ausführung ſelbſt hofft kaum Jemand noch. Das Land iſt dabei 
fo ruhig, daß die Feinde der Organiſationen meinen, das Volk wünſche die letzteren 
nicht; aber diefe Ruhe iſt eben Nichts als Hoffnungsloſigkeit. — Den König läßt 
das Gerücht noch immer ſehr krank ſein und an einer bedenklichen Erſchöpfung der 
Kräfte leiden; die amtlichen Beruhigungen vermögen die Befürchtungen nicht zu be⸗ 
ſchwichtigen, welche ſich an fein Unwohlſein knüpfen. (W. ⸗3.) 


Dänemark. 
8 Kopenbaczn, 25, Okt. Heute im Landsthing zeigte der Präfident an, 
daß die von der Regierung beabſichtigte politiſche Miteheilung an die Thinge heute zum 
Vortrage bereit geweſen, jedoch nach einer Konferenz mit den beiden Präſidenten aus⸗ 
geſetzt worden, weil einige von den Beilagen gedruckt werden ſollten, um ſo den Mit⸗ 
Gliedern zugänglich zu ſein, was vor Dienſtag nicht geſchehen könne. Ob in öffent⸗ 
Ober oder vertraulicher Sitzung wurde nicht geſagt. „Fädrelandet“ fordert volle 
effentlichkeit, damit Volt und Preſſe ſich unumwunden ausſprechen könnten. 


28. Oi. ee terre fich. 
& O. C. Wien, 0b [Reduktion des Effektivbeſtandes der Armee.] 
185 Maß. der Kaiſer mittelſt allerhöchſter Entſchließung ꝛc. Krakau, 12. Okt. 
3 1 folgende N zu genehmigen geruht: 1) Die Lin.⸗Inf., Grenz: und 
1 er⸗ Bataillons des 4., 5. 7. und 8. Armeecotps, dann die Brigaden Sztankowicz, 
udriaffsky, Paumgarten und Schmerling bleiben auf ihrem bisherigen Stande, jene 
Aer übrigen Corps werden auf 100 Gemeine pro Kompagnie herabgeſetzt. Die Aten 
aillone der deutſchen Werbbez.⸗Reg. mit Ausnahme des in Mainz befindlichen, blei⸗ 
auf dem Stande von ſechzig Gemeinen pro Kompagnie; wo dies aber zur Beſtrei⸗ 
bilen des Lokodienſtes unzureichend ware, wird die Abhülfe durch Translokation der mo⸗ 
unge, Bataillons getroffen werden. ammtliche 4. Bataillons der italieniſchen und uns 
fon. (den Lin.⸗Inf.⸗Reg. ſind gleichfals auf 60 Gemeine pro Kompagnie herabzu⸗ 
freiten 2) Bei den gedachtermaßen nicht ausgenommenen Armeecorps werden die Ge⸗ 
bingen Linjen⸗ und Grenz⸗Regimenter auf acht — die Patrouillenführer der Jager 
welche ihnuf zwölf, pro Komp. feſtgeſckt. 3) Jene Ein. und Grenz⸗Inf.⸗Batalllone, 
von 60 Gens ekoſtand von 180 — und jene Jäger⸗Bataillone, welche ihren Lokoſtand 
Komp. zu pr men nunmehr reſtting teen ren, haben auch einen Zimmermann pro 
ten acht Pionclauben. 4) Der Stand der Unterpionniere bei den in Italien dislocir⸗ 
Pionnier⸗Kommnier⸗Komp. wird von 120 1 Ph grrübgefegt, fonft bleibt der Stand. der 
Divifionen gam wie bisher. 5) Bei . 4 en Fandwehr⸗Bataillonen ſind die dritten 
ſetzen, daß die aufzulöſen, — die übrigen N in der Art in Cadres zu 
Kriegsſtand beabchlliere, Unteroffiziere, dann a ffisierdiener auf den kompetenten 
bonct, Horniſten alten würden und in der F bleiben, die Gefreiten, Tam⸗ 
elöften dritten 2 immerleute und Gemeinen aber beurlaubt werden. Von den auf⸗ 
hd Gemeine aber woehrdiv7iſton ic. fallen die Offiziere als überzählig, Unteroffiziere 
en. find in die übrigen vier Kompagnien einzutheilen, und vorläufig zu 
men. . C. begleitet dieſen Erlaß mit folgenden Bemerkungen: 
Sandi Kunde *. — mittelt allethöchſter, zu Krakau am 12. d. erfolgter Entſchlie⸗ 
verfügten ſehr bedeutenden Reduktionen im Effektivbeftande der k. k. Armee wird 


* 
nicht verfehlen, beruhigend auf unſeren Fondsmarkt und die ſeit einiger Zeit empfindlich 
gedrückten Geld⸗ und Valutenverhältniſſe einzuwirkeen. 

Die Entlaſtung des Budgets iſt der nächſte ſich hieraus ergebende Vortheil — aber 
auch die mittelbar dadurch kundgegebene Zuverficht, daß die Verhältniſſe des Kontinents in der 
nächſten Zukunft eine gewaltſame kriegeriſche Störung nicht zu erleiden haben dürften, wird gün⸗ 
ſtige Einwirkung üben. Uebrigens iſt im Intereſſe der Sicherheit des Staates nach 
Außen und nach Innen Bedacht genommen worden, daß der Stand der Armee im 
entſcheidenden Falle wieder ſchleunig komplettirt werden könne. Bi 

Man wird kaum irren, wenn man die durch die Reduktion erzielten Erſparniſſe 
mindeſtens mit 15 Millionen Gulden jährlich berechnet. j 10 

Aber nicht bloß in dieſer, auch in anderen Beziehungen werden namhafte Reduktio⸗ 
nen im Ausgabenbudget vorbereitet. * 

* Wien, 28. Oktbr. [Tagesbericht.] Se. Maj. der Kaiſer wird morgen 
zurückerwartet. | 
Als Herr v. Tolſtoy fein Werk u. d. T.: „Berichte über die Operationen der ruſſi⸗ 
ſchen Armee in Ungarn“ herausgab, fo erregten dieſelben großes Auffehen, und riefen 
Reklamationen hervor durch mehrere dem Verfaſſer öſterreichiſcher Seits zur Laſt ger 
legten Beſchuldigungen. Kürzlich iſt nun ein Schreiben des Herrn Tolſtoy aus Paris 
hier eingetroffen, in welchem derſelbe nun förmlich erklärt: „daß die von ihm auf 
Grundlage von Angaben, deren Richtigkeit zu erörtern er nicht in der Lage war, ange⸗ 
führten Beſchwerden ganz irrthümlich waren, und daß er nun, beſſer unterrichtet, ſich 
glücklich ſchätzt, bezeugen zu können, daß ſämmtliche öſterreichiſche Funktionäre loyal 
und vollkommen ihre Pflicht erfüllt, und der ruſſiſchen Armee alle Entbehrungen und 
Leiden erſparten, welche durch menſchliche Vorausſicht in einem von ſo vielen Schwie⸗ 
rigkeiten durchfurchten Feldzuge nur immer zu beſeitigen waren.“ Herr v. Tolſtoy er⸗ 
greift nun bei Herausgabe der zweiten Auflage ſeines Werkes die Gelegenheit, dieſe 
Ehrenſchuld abzutragen, bedauernd, dort Tadel ausgeſprochen zu haben, wo Lob zu 
ſpenden war, und erklärt ſchließlich: „daß überhaupt während des Krieges in Ungarn 
die Operationen der ruſſiſchen Armee in keiner Beziehung von öſterreichiſcher Seite 
irgend beeinträchtigt worden ſind.“ a h 

Noch in dieſem Monate wird der detaillirte Ausweis über das neue Anlehen 
veröffentlicht. Am 31. d. M. muß die zweite Rate für das neue Anlehen an dem 
Orte, wo die Subfeription erfolgte, geleiſtet werden. Erlegt man die Kaution in 
Baarem, fo erhält der Subferibent bei Einzahlung dieſer Rate die auf den Subſerip⸗ 
tionsbetrag entfallenden Staatsſchuldverſchreibungen. Der für die zweite Rate gebüh⸗ 
rende Betrag Staatsſchuldverſchreibungen wird erſt bei Einzahlungen der dritten Rate 
u. ſ. f. verabfolgt. f \ 

Mit dem 1. November beginnt in Folge allerhöchſten Auftrags unter dem Vorfig 
des Herrn v. Lanyi die zur Austragung von Privatanſprüchen auf das konfiszirte 


Vermögen der wegen Hochverraths abgeurtheilten und flüchtigen Perſonen eingeſetzte 


Obergerichts⸗Abtheilung ihre Thätigkeit. Die diesfällige Gerichts⸗Abtheillung erſter In⸗ 
ſtanz ſteht bereits ſeit dem 15ten d. M. in Wirkſamkeit. | 

Man ſpricht jetzt mit Gewißheit, daß die Baes und Bodrog wieder zum unga⸗ 
riſchen Kronlande zurückfallen ſollen. 

Zufolge einer dem Feldmarſchall Radetzky ertheilten Autoriſation vom Kaiſer erhiel⸗ 
ten 25 in Udine verhaftete Individuen völligen Strafnachlaß und wurden ſogleich in 
Freiheit geſetzt. ; i 

Seit einigen Tagen richtet die Sicherheitsbehörde ihr Augenmerk auf die ſogenann⸗ 
ten deutſchen Hüte, welche als politiſche Abzeichen betrachtet werden. Es finden 
wieder zahlreiche Verhaftungen von ſolchen Perſonen ſtatt, welche dergleichen 
Hüte tragen. 

Italien. N 5 

Rom, 16. Oktober. [Gründung eines neuen klöſterlichen Vereins.] 
Aus der Gegend von Paderborn befanden ſich ſeit länger als einem Jahre zwei Kapu⸗ 
ziner in der Abſicht hier, die päpſtliche Sanktion der auf ihre urſprünglichen Grund⸗ 
lagen zurückgeführten Regel des heil. Franziskus, für die Gründung eines neuen klö⸗ 
ſterlichen Vereins, doch innerhalb des großen Franziskanerordens, auszuwirken. Die 


zwei Reformatoren fanden hier, zumal in den höheren geiſtlichen Kreiſen nicht Wenige, 


welche ihr Vorhaben als für unſere Verhältniſſe und Zeiten unausführbar bezeichneten. 
Dennoch ſind dieſelben durchgedrungen. Eine päpſtliche Bulle ſanktionirte ihren Plan, 
und geſtern traten fie hoch erfreut die Rückteiſe in's Vaterland an. Sie gehen zu⸗ 
nächſt nach Hildesheim, deſſen Biſchof ihnen die Erbauung eines Kloſters mit Kirche 
innerhalb feines Sprengels zu vermitteln, vor feiner Abreiſe von Rom zuſagte. Be⸗ 
gleitet werden ſie von einem Künſtler, dem Maler A. Küchler aus Kopenhagen, welcher 
geſtern von Monſignor Hohenlohe als Franziskaner eingekleidet wurde, um dem neuen 
geiſtlichen Vereine künftig anzugehören. (3. f. N.) 


Frankreich. f 

Paris, 27, Oktbr. [Das neue Miniſterium.] Nach dem heutigen „Mor 
niteur“ beſteht das neue Miniſterium aus folgenden Perſonen: Corbin, General⸗ 
Prokurator zu Bourges, Juſtiz; Turgot, Auswärtiges; Charles Giraud, Unter⸗ 
richt; Tiburce Thorigny, Inneres; Caſabianca, Handel; Lacroſſe, öffentliche 
Arbeiten; Leroy Saint Arnaud, Krieg; Tortoul, Marine; Blondel, Finanz⸗ 
Inſpektor, Finanzen; Maupas, Präfekt der Haute⸗Garonne, Polizei⸗ Präfekt. 
1 (Köln. Stg.) 

1 Schweiz,. - un a an 

Graubünden, 23. Okt. [Verurtheilung.] Das Kreisgericht Diſentis hat 
den berüchtigten Jeſuiten Bäder, Ex-⸗Direktor der Schule zu Diſentis, wegen 
feines widernatütlichen Vergehens in contumaciam zu 4 Jahren Zuchthausſtrafe und 
Tragung der Unterſuchungs⸗ und Gerichtsunkoſten, ferner Prof. Condrau und 
Pfr. Mareiſchen zu Tragung der Unkoſten der Unterfuhung, ſo weit ſſch 35 5 


auf ihre Helferſchaft zur Flucht des Verbrechers bezieht, verurtheilt. G. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 22. Oktbr. [Zur Feier der Befreiung Koſſuths] aus der 
Gefangenſchaft hat am vorigen Sonnabend (den 18. d) ein Bankett flättgefunden, an 
dem ungefähr 140 Perſonen aus verſchiedenen Ständen Theil nahmen. — Die Gothen⸗ 
burger Jeitung vom 20. d. meldet nach einem Privatbriefe aus Kopenhagen, daß die 
Gräfin Danner zur Herzogin von Bornholm erhoben worden fel- — Zu Brevig in 
Norwegen hatte am 15. d. der Uhrmacher in Odarme aus Skien einen Vottrag im 
dortigen Ardeiterverein gehalten. Am folgenden Tage wurde er daſelbſt durch den Unter⸗ 


\ 


1 
—— 


vogt Feilberg aus Skien verhaftet. Er ſoll in ſeinem Vortrage ſtrafwürdige Aeußerun⸗ 

gen gegen den König gebraucht haben. * 

f Spanien. e. 

B. Madrid, 11. Ott. [Das Konkordat.] Die wichtigſten Beſtimm ungen 

des zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle und der ſpaniſchen Regierung abgeſchloſſenen Kon⸗ 
kordats ſind nach der Madrider Zeitung folgende: 
1. Die katholiſch⸗apoſtoliſche, römiſche Religion, welche nach wie vor mit Ausſchluß 
eines jeden anderen Kultus, die einzige Religion des ſpaniſchen Volkes bleibt, wird auch 
ferner in den Staaten Ihrer katholiſchen Majeſtät aufrecht erhalten werden mit allen 
ihren Rechten und Prärogativen, deren ſie nach dem Geſetze Gottes und den Beſtim⸗ 
mungen des canoniſchen Rechts ſich zu erfreuen hat. 

2. In Folge deſſen muß der Unterricht auf den Univerſitäten, Kollegien, Semina⸗ 
rien, öffentlichen und Privatſchulen aller Klaſſen, mit der Lehre der katholiſchen Religion 
ſchlechterdings in Einklang ſtehen; zu dieſem Zwecke dürfen die Biſchöfe und andere 

rälaten, deren Amt es iſt, über die Reinheit der Glaubenslehre und der Sitten, ſowie 
über die veligiöfe Erziehung der Jugend zu wachen, diefer Pflicht frei und ungehindert 
ſelbſt in den öffentlichen Schulen nachgehen. 

2 3. Man darf den genannten Prälaten, noch auch den anderen Dienern dieſer Re: 
ligion kein Hinderniß in den Weg legen, um ſie in Erfüllung ihrer Pflichten und ihres 
Berufes zu ſtören; im Gegentheil ſind alle Behörden des Königreichs verpflichtet, ſie 
zu ſchützen, die ihnen ſchuldige Achtung überall anfrecht zu erhalten und Alles zu ent⸗ 
fernen, was fie in Mißachtung bringen könnte. J. M. und deren Regierung bewilli⸗ 
gen zugleich ihre mächtige Protektion den Biſchöfen in allen erforderlichen Fällen, bes 
ſonders wenn ſchlechte Menſchen darauf ausgehen ſollten, den Geiſt der Treuen zu ver⸗ 
derben und ihre Sitten zu verſchlechtern, oder wenn es ſich darum handeln ſollte, die 
Veröffentlichung, Einführung und Verbreitung ſchlechter und ſchädlicher Bücher zu hindern. 

4. In allen andern Angelegenheiten, welche unter das Recht und die Ausübung 
der kirchlichen Behörden fallen, oder in dem Miniſterium des Kultus reſſortiren, genie⸗ 
ßen die Biſchöfe und der Klerus, welcher von ihnen abhängt, die volle, durch die Cano⸗ 
nes der Kirche hergeſtellte Freiheit. ; 

5. Die zur Dotation des Kultus und Klerus beſtimmten Fonds follen beſtehen: 
1) aus dem Erträgniß der dem Klerus durch das Geſetz vom 3. April 1845 zuge⸗ 
wandten Güter; Y aus dem Almoſenerträgniß der Santa Cruzada; 3) aus dem Er⸗ 
trägniß der vakanten oder vacant werdenden Kommandeur⸗ und Miniſterſtellen der vier 
Malteſerorden; 4) aus der Auflage auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke und auf 
die Viehzucht, je nachdem eine ſolche zur Komplettirung der kirchlichen Dotation noch 
nöthig wird. 
Der Klerus wird dieſe Steuer in natura, in Früchten oder in Geldwährung be: 
ziehen, nach vorgängigen Uebereinkommen mit den verſchiedenen Provinzen, Städten, 
Pfarreien und Privatperſonen. Er wird dabei erforderlichen Falls durch die weltlichen 
Behörden in ſeinem Recht geſchützt werden. Ueberdies ſollen von jetzt ab der Kirche 
alle in dem Geſetz von 1845 nicht begriffenen und bis jetzt noch nicht veräußerten Kir⸗ 
2 zurückgegeben werden, worunter auch die Güter der Mannes⸗Klöſter begrif⸗ 
en * fi u 4 
: 5 Anſehung ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit aber und des Nutzens, welcher 
daraus für die Kirche entſpringen muß, beſtimmt der h. Vater, daß der Kapitalswerth 
dieſer Güter ſofort in Renten⸗Inſcription convertirt werde, wobei die durch Artikel 35 
feſtgeſtellte Norm bei dem Verkauf der Kloſtergüter gewiſſenhaft beobachtet werden ſoll. 

41. Die Kirche erhält ferner das Recht Eigenthum zu erwerben und ſoll darin ges 
fhügt werden. In Betreff der alten und neuen kirchlichen Stiftungen ſoll daher ohne 
Intervention des h. Stuhles keine Verfügung getroffen werden; vorbehaltlich der Rechte 
der Biſchöfe, wie ihnen ſolche durch das tridentiniſche Concil überwieſen worden. 

42. Der h. Vater erklärt, daß diejenigen, welche während der letzten Jahre in dem 
ſpaniſchen Staate Kirchengüter erkauft haben uud zwar kraft der damals geltenden bür⸗ 
gerliche Geſetze, ſo wie deren Nachfolger im Beſitz dieſer Rechte zu keiner Zeit beun⸗ 

tuhigt werden ſollen, weder durch Se. Heiligkeit noch durch deren Nachfolger; viel: 
mehr ſollen ſie dieſelben und deren Früchte in Ruhe und Sicherheit genießen. 


Portugal. 

[Die Wahlen.] Seit den letzten Nachrichten hat ſich zwar die äußere Gliede⸗ 
rung und Anſicht der Parteien nicht verändert, es ſcheint aber, daß im Verborgenen die 

9 5. 5 3 
Hoffnungen mancher alten verſchollenen Celebritäten wieder kühner hervorzutreten an⸗ 
fangen. Die Wahlen find jetzt die Achſe, um die ſich alle Intriguen, fo wie auch an⸗ 
dererſeits alle nüchternen Nationalgefühle bewegen. In dieſer Beziehung iſt das Um: 

in. 9 dieſer Beziehung 
laufſchreiben des Miniſters des Innern, welches er an die Civilgouverneure richtet, um 
* — 9 
an 1 Leitung der Wahlen anzuempfehlen, — von hoher Wichtigkeit; es lautet 
wie folgt: 
5 Mein Herr! 

Der politiſche Zuſtand des Landes iſt Ihnen bekannt; Sie werden paher nicht verkennen, 
ex wichtig es iſt, auf der Hut zu fein, und die politiſchen Faktionen fo nieverzudrüden, daß fie 
einen bevorſtehenden Wahlſtreite unterliegen. Verbinden Sie ſich zu dieſem Zwecke mit den 
N reichſten und rechtlichſten Perſonen Ihres Bezirkes. Es ift Ihre Pflicht, ſowohl jene aus 
felbh u ſchlagen, welche, über die Grenzen unſeres Grundgeſetzes tretend, die Monarchie 
im vernichten wollen, um diefelbe durch unanwendbare Hirngeſpinnſte zu erſetzen, als auch 

eller 8. welche eine Regierung des Betrugs und der Tyrannei, ein Lügenſyſtem konſtitutio⸗ 
— (6 feht an wiederherzuſtellen verlangen. „Fällt unſer Land in die Hände einer dieſer Faktio⸗ 
n 5 vo nur Bürgerkrieg und Untergang der Freiheit in Ausſicht. 

ge Cb hin: e Bollwerk, das wir dieſen Feinden entgegenzuftellen vermögen, iſt die konſtitutio⸗ 
ne N 2 at aber das Land die Abſicht, darin einige Veränderungen vorzunehmen, ſo kann 
die icht Ar ber) die Cortes geſchehen, wo dann Klugheit und wahrer Liberalismus dieſe 
hochw f le führen wen ge Ich überlaſſe es Ihrer Klugheit die Mittel zu wählen, welche 
zum Zie leich einen Bericht kann ich nicht umhin, Ihnen zu empfehlen, daß Sie der Regie⸗ 
rung ſogle De. b inet die hervorragendſten Männer Ihres Kreiſes überſchicken und 
105 Sie fern ge angeben, auf denen man ſich der an diefer Männer vergewiſſern 
= f N d Rodrigo da Fonſeca Magalhaens. 

Ueber die Wah Sipten bee hat man im Publikum noch keine beftimmte 
fefte Meinung; die 7 Mini frinen jedoch des Triumphes fiher, und würden 
dann natürlich den jetzige er des Innern, Heern Fonſeca, aus dem Kabinet 
verdrängen. 8 a D. 3.) 
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Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 29. Okt. [Die Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource] 
hat ſich während ihres zweijährigen Beſtehens als ein ſehr achtenswerthes Inſtitut er⸗ 
wieſen. Ihr Zweck iſt Förderung des geſelligen Verkehrs und eine durch denſelben ge⸗ 
hobene Bildung. Geſellige Zuſammenkünfte finden wöchentlich einige ſtatt und zwar in 
dem am Ringe gelegenen beſonderen Reſſourcenlokale. Namentlich iſt aber der Don⸗ 
nerſtag⸗Abend zur gemüthlichen Unterhaltung durch Muſik, Geſang oder durch Vor⸗ 
träge ernſter und humoriſtiſcher Art beſtimmt. Auch für Nahrung des Geiſtes iſt ge⸗ 
ſorgt, indem in dem Reſſourcenlokale eine Auswahl der neueſten Zeitſchriften ausliegt. 
Während des Jahres finden auch einige größere Konzerte ſtatt, wie am 22. d. M. das 
im Liebich⸗Garten veranſtaltete, über welches bereits in dieſer Zeitung berichtet worden 
iſt und welches die allgemeinſte Anerkennung gefunden hat. Während des Winters 
werden gewöhnlich ein oder mehrere Bälle veranſtaltet. Auch vereinigen ſich zuweilen 
Freunde der dramatiſchen Kunſt, um durch theatraliſche Vorſtellungen Mannigfaltig⸗ 
keit des Vergnügens zu erzielen und iſt in dieſer Beziehung ſchon manches Gelungene 
vorgeführt worden. — Man ſieht, daß die Reſſource Alles bietet, was in Bezug auf 
geſellſchaftliche Unterhaltung und geſelliges Vergnügen nur gewünſcht werden kann, und 
zwar iſt dies um fo mehr anzuerkennen, als die Kräfte derſelben beſchränkt find. 
Die Mitgliederzahl beläuft ſich auf nur 160 bis 170, von denen jedes einen jährlichen 
Beitrag von 2 Thlr. zahlt. Bei der großen Zahl von Handlungsdienern in unſerer 
Stadt iſt es aber ſehr leicht möglich, daß bei einer größeren Betheiligung die Anzahl 
der Mitglieder ſich verdreifachen kann. Natürlich könnte dann aber auch die Geſellſchaft 
über umfaſſendere Mittel gebieten und die Vergnügungen und Unterhaltungen in einem 
noch mannigfacheren und großartigeren Maßſtabe anlegen, und auf dieſe Weiſe manchen 
billigen und gerechten Wünſchen entgegenkommen. Warum eine ſolche größere Bethei⸗ 
ligung noch nicht eingetreten iſt — iſt eben unbegreiflich. Es ließe ſich erwarten, daß 
gebildete junge Männer, die ſich für einen ſo hochachtungswerthen Stand, als der 
Kaufmannsſtand iſt, heranbilden, es vorziehen würden, ihre Unterhaltung und Zerſtreu⸗ 
ung in den oben angeführten edleren Vergnügungen zu ſuchen, als ſich materiellen 
Genüſſen hinzugeben, bei denen das Gemüth und der Geift leer ausgeht. Auch den 
Herren Prinzipalen dürfte dies nicht gleichgültig ſein und leicht dürfte der Umſtand, daß 
dieſe ihr Intereſſe für obiges ehrenwerthe Inſtitut offen zu erkennen geben, nicht ohne 
wohlthätigen Einfluß für eine größere Betheiligung der Handlungsdiener an der Reſ⸗ 
ſource bleiben. 

Ihrer organiſchen Gliederung nach hat die Handlungsdiener⸗Reſſource einen Eh ren⸗ 
Vorſtand, beſtehend aus den geordneten Herren Kaufmanns⸗Aelteſten: dem königlichen 
geheimen Kommerzien⸗ und Konferenzrath Kraker, dem königl. Konferenzrath Eiche 
born und dem königl. Konferenzrath Klocke. Ferner der dirigirende Vorſtand, bes 
ſtehend aus den Herren: Meerholz, J. Ulrich, A. Görlitz, F. Weiſe, C. Happ⸗ 
rich und J. Kringel. Endlich aus den Ehren- Mitgliedern, beſtehend meiſt 
aus muſikaliſchen Kräften, und aus den wirklichen Mitgliedern. Ferner iſt für die Lei⸗ 
tung der umfaſſenderen und 8 Unterhaltungen noch ein „Zwanziger ⸗Aus⸗ 
ſchuß“ gewählt, der vom 1. Oktbe. 1851 ab aus folgenden Herren beſteht: O. Arlt 
L. Buckiſch, G. Bäniſch, C. W. Fiſcher, W. Falkenthal, J. B. Bibel. 
R. Groß, A. Hägermann, M. Hüppauff, H. Krull, T. Källner, R. Liebe 
heer, C. F. Laube, L. Lauterbach, H. Lederer, C. Mentzel, P Piſchgode 
W. Schöngarth, H. Wiggert, A. Zobel. N ; 


— — :œ—— 

** Breslau. 29. Oktober. [Straßenunfug und Körperverletzung] 
Verfloſſenen Sonnabeud den 25. d. hatten ſich mehrere Tagearbeiter (von der jüngeren 
Klaſſe, 15 bis 18 Jahr alt) auf dem Laurentiusplag verſammelt, woſelbſt fie durch 
Lärmen und ausgelaſſenes Benehmen die Bewohner der Häufer jener Gegen un⸗ 
ruhigten. um dieſem Unfuge ein Ende zu machen, trat der, Laurentiusplaß Nr. 13 
wohnhafte Maurergeſelle Nöldchen, unweit deſſen Wohnung der ärgſte Lärm war, an 
die Arbeiter heran und unterſagte ihnen ihr Treiben: Aber amftatt dieſer Aufforderung 
Folge zu leiſten, ſchimpften und läſterten fie den ꝛc. Nöldchen nicht nur fondern einer 
diefer Leute — der 18 Jahr alte Tagearbeiter Roßdeutſcher, wohnhaft Schulgaſſe Nr. 
9, drang ſogar mit einem Meſſer auf ihn ein, und brachte ihm eine Wunde am Backen, 
und eine dergleichen am linken Arme unweit des Handgelenkes bei. 


Aus der Provinz. [Kirchliche Oberaufſicht. Einem Cirkulare der 
königl. Regierung zu Breslau an ſämmtliche Superintendenten ihres Bezirks entnehmen 
wir, daß von verſchiedenen Seiten her Zweifel darüber erhoben worden, von welcher Be⸗ 
horde jetzt, nachdem durch den Artikel 15 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 
v. J. der evangeliſchen Kirche die ſelbſtſtändige Ordnung und Verwaltung ihrer Ange⸗ 
legenheiten überlaſſen ward, die gefeglich angeordnete Aufſicht über die Vermögens⸗ 
Verwaltung der evangeliſchen Privat⸗Patronatskirchen auszuüben kei, und daß nach dem 
Ergebniſſe der hierüber ſtattgehabten Verhandlungen, die königl. egierung von dem 
Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten mittelſt Verfügung vom 23ſten v. M. 
angewieſen worden ift, jene Aufſicht auch fernerhin fortzuführen und bis zum Eintreten 
anderweiter Anerdnungen für die Externa der evangeliſchen Kirche, die Stellung und die 
Befugniſſe der kirchlichen Obern wahrzunehmen. 


(Notizen aus der Provinz.) "giegnib. Allmälig kommt Erſatz für 
Bilſe, der ſich gegenwärtig wahrſcheinlich in Stettin aufhält. Zunächſt hat uns am 
28. im Schießhauſe ein ſteyriſches Sängerpaar 0 err Gold nebſt Frau) etwas 
vorgejodelt; dann wird am 29. Herr Pianift Liebich aus Breslau im Reſſourcen⸗ 
Saale ein Konzert veranſtalten; und endlich trifft im Laufe dieſer Woche der Schau⸗ 
ſpieldirektor Nachtigal mit feiner Geſellſchaft hier en. — Die Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen⸗Verlooſungsgeſchichte macht hier ſolches Aufſehen und erregt fo man⸗ 
nigfache Beſorgniſſe, daß „mehrere Beſitzer von Liegnitzer Stadt⸗Obligationen“ die 
ſtädtiſche Behörde bereits öffentlich erſucht haben, im Intereſſe der Stadt und ſpeziell 
der Beſitzer von Obligationen eine öffentliche Erklärung über das Vorkommniß zu er⸗ 
laſſen. Im Fall dies Geſuch nicht berückſichtigt werden ſollte, wollen dieſelden eine 
Sac der Stadtobligationen⸗Inhaber ausſchteiben, um das Weitere zu 
beſchließen. 
a (Fortſetzung in der erſten Beilage) 


ö N f Mit zwei Beilagen. 
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der Breslauer Zeitung. 5 


Donnerstag, den 30. Oktober 1851. 
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t (Fortſetzung) 7 

Es wird öffentlich davor gewarnt, die Vertilgung der Feldmäuſe nicht durch 
Arſenik⸗Vergiftung erzielen zu wollen. Dies ſei in letzter Zeit in ſo großer 
Ausdehnung geſchehen, daß Rebhühner in Folge des Genuſſes von vergiftetem Ge⸗ 
treide keepirt find. Ja noch mehr, die todt aufgefundenen Rebhühner ſeien ſogar auf 
den Markt gebracht und verkauft worden. Die Folge hiervon wären mehrere Krank⸗ 
heitsfälle geweſen. 

+ Hirſchberg. Für den nächſten Sonntag wird die evangeliſche Gemeinde zu 
einer recht ernſten Betheiligung an der Feier des Reformationsfeſtes, an welchem 
au für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein geſammelt werden ſoll, aufgefordert. — Am 31. 
Oktober wird mit der Feier des Meformationsfeftes das Gotteshaus der freien evan⸗ 
geliſchen Gemeinde zu Ober-Haſelbach eröffnet werden. 

Schönau. Ein ſchöner Beweis religiöfer Toleranz und wah⸗ 
rer christlicher Einigkeit gaben die hieſige evangeliſche und die katholi⸗ 

e Gemeinde. Am 21. d. Mts. wurden die umgegoſſenen und reparirten 
Glocken auf den Thurm der katholiſchen Ober⸗Kirche gebracht. Vor und während 
dieſer Feſtlichkeit verkündeten die Glocken der evangeliſchen Kirche die Theilnahme, 
welche auch die evangeliſche Gemeinde an dieſem feierlichen Akte nahm. — Eine echt 
evangeliſche, echt chriſtliche Geſinnung! 8 

Grottkau. Wee nicht weiß, was er mit den kranken Kartoffeln anfangen ſoll, 
kann ſie an das Dominium Giesmannsdorf bei Neiffe für Geld ablaſſen. Daſſelde 
erdietet ſich in dem hieſigen „Anzeiger“ kranke Kartoffeln anzukaufen. b 


Sprechſaal. 


Priefinitz und die Kurgäſte zu Gräfenberg. 
Im Oktober 1851. 

Inhalt: Motto für die Kranken. Neue Kurmethode. Das Leben von Prießnitz als Arzt 
und Spekulant. Seine abſolute Herrſchaft über die Kurgäſte; ſein Verhältniß zu 
den Bewohnern von Freiwaldau. Ueber die Schwäche des Willens bei den mei. 
ſten Kurgäſten. Kranke und Krankheiten. Warum gehen Viele unbefriedigt fort? 
Gewohnheiten und Manieren der Kurgäſte. Kleidung und Nahrung. Krifen bei 
der Kür und ibre Anzeichen in Nerven und Blut. Die Monate Oktober und 
November beſonders vortheilhaft bei der Kur. Die Nationalitäten. Geſellige 
Zerſtreuungen. Hervortretende Perſönlichkeiten. Die Geſellſchaft im Allgemeinen. 
Der herannahende Winter. 

Wenn man die ſich bergaufwindende Straße von der Stadt Freiwaldau nach Grä⸗ 
fendberg hinaufſteigt, fo kommt man an eine friſchfließende Quelle, die trotz ihres mun⸗ 
teren, lebhaften Geplätſchers die Ueberſchrift von Gold in Stein trägt: „Sie müf: 
fen Geduld haben!“ Dieſer Spruch iſt das Motto für Gräfenberg und feine Be⸗ 
en es iſt die Inſchrift über der Pforte, durch welche alle Kranken hindurch⸗ 

reiten. . 

Mit heiterem Angeſicht begrüßt der Ankommende die großartige zugleich liebliche 
Gebirgsgegend um das Waſſerbad, verfolgt mit ſeinem Blick die langen Thäler zu ſei⸗ 
Füßen, in denen ſich reinliche Ortſchaften ſchlangenartig hinaufwinden, erftiſcht feine 
Bruſt an der klaren Luft und an dem kalten Quellwaſſer, was von allen Seiten aus 
l Bergwänden hervorſpringt, und fühlt ſich frei und glücklich ſchon am erften Tage. 
Weiter bergaufwärts umgeben den Wanderer Buchen und Laubholz, die aromatiſche 
aldeinſamkeit der Nadelhölzer, und wie eine Hoffnung aus des Menſchen Innerſten, 
ſiht er entzückt weite Ausſichten in die Ebene Schleſiens oder in die Bergreihen Mäh⸗ 
tens, feine Logik führt ihn weiter, jubelnd vertrauensvoll denkt der kranke Wanderer an 
ein baldiges, günſtiges Ende der Kur; — allein es kommen die vielen trüben Regen⸗ 
tage, wo Kälte und Näſſe ihn überall begleiten, es kommen die Schwankungen in der Kur 
die er in feinen Netven und Blut fühlt, es kommen die Kriſen und Ausſchläge und 
ſcheinbar iſt kein Ende zu ſehen; — dann gehört ein feſter Wille auszuharren, eine 
eduld, welche religtöſen Troſtes bedarf oder des feſteſten Charakters, den Viele nicht 
aben; dieſen ruft dit Gilberts Quelle gleich am Eingange die ernſten, obigen Worte 
Die meiſten Kranken kommen erſt dann nach dem Waſſerbade, nachdem ſie oft 

Jabre lang die Apotheken der Allopathie faſt erſchöpft und anderweitige Brunnen und 

Aber zu wiederholten Malen ohne Erfolg gebraucht haben; von ihren veralteten Uebeln 

inen ſie nun in wenigen Wochen geheilt zu ſein und Manche unter ihnen werden 

ungeduldig, wenn ſie eine längere Zukunft vor ſich ſehen, denn nur Wenigen iſt 

rathen gönnt, vor ſechs Monaten das Waſſerbad zu verlaſſen. Es iſt daher Allen zu 

„die ſich der Waſſerkur unterwerfen wollen, Ausdauer und feſten Willen mitzu⸗ 

lich er Primäre und faſt alle . Krankheiten heilt Prießnitz oft unglaub⸗ 

Die Wel und gründlich, aber we Re bei einer primären Krankheit die Waſſerkur? — 
Manſekut il faſt für Jeden das lebte Mittel. 

fo lange; kömmt auf die Frage: Warum dauert die Waſſerkur zu Gräfenberg jetzt 


Nach 
die böſen 


den früheren Anſichten von Prießnitz hatte derſelbe durch vielfaches Schwitzen 
gänzlich abgepute des Körpers abgefondert, Seit Jahren iſt er von dleſer Kurmethode 
Lungen, Erkal mmen. Unglücksfälle während der Kur, Schwächung der Haut und der 
Maſſe der Beach und Hinfalligkeit 1 5 Pan Ay, Pirleicht auch die ſic mehrende 
— veranlaßten d enden, die eine detaillit! Anſicht gung nicht mehr möglich machte, 
ſtärkt er den Körg berühmten Mann, dieſe Ein we die Kur aufzugeben. Jetzt 
eee eee Ra ip Sun 0. 
loſt die Krankheitſtoffe e nen me⸗ nmel ſich g zu machen, daß er von 
daß oft d e ausſtößt. Es iſt dies eine ſicherere Heſlmethode, geht aber fo 
N rat it kr ine Gasen Zweifel an 15 Kur befällt. Bei dieſet Art Anwendung 
1 j fahr für den Kranken. £ 
ihn Vincenz e t iſt der einfache Landmann von früher geblieben, obgleich 
Henne Zeit und die Geſchichte bewundert, tauſende Schmeicheleien von den höchſten 
Es en ihm noch täglich zu u gelegt werden, er ein reicher Mann geworden iſt. 
chreitet dieſer ungewöhnliche Mann feſten Schrittes einher, beſorgt feine Pflichten 


als Arzt und Landmann mit bewunderungswürdigem Eifer. Im grauen leinenen 
Rock ſieht man ihn auf dem braunen Pferde hinunter nach der Stadt reiten, oder er 
iſt mit dem Rechen in der Hand Arbeiter auf dem Felde, Müller in ſeiner Waſſermühle 
in Bömiſchdorf. f N 

Man hat den Ausdruck von Prießnitz Geſicht und Kopf beſonders in der letzten 
Zeit mit Lavater verglichen, er beſitzt deſſen forſchenden, prüfenden Blick aus den hellen 
Augen. Dieſer richtige Blick, der dis innerſte des Menſchen ſchaut, iſt bewunderungs⸗ 
würdig, Prießnitz erkennt die Krankheit, die Medikamente, die im Körper ſitzen, ohne 
vorher zu fragen; eine Beobachtung, die man täglich machen kann, beſonders wenn er 
von Ausländern um Rath gefragt wird, die kein Deutſch ſprechen, er ändert in ſeiner 
Kur nichts, wenn ihm auch ſpäter die Leiden der Kranken verdolmetſcht werden. Sein 
Erkennen und Anordnen der Kur ſelbſt iſt ſchnell und beſtimmt, daß man dabei an die 
Eingabe eines höheren Geiſtes glauben muß, der noch ſichtbarer bei dieſem einfachen, 
ungelehrten Mann hervortritt, wenn Gefahr einer plötzlich hervortretenden akuten Krank: 
heit ein ſchnelleres Eingreifen der Kur nothwendig macht. Sein Genie iſt mannigfal⸗ 
tig, häufig ſcheinbar ohne Syſtem, daher es den hier verweilenden, beobachtenden Aerzten 
ſchwierig iſt, ſeiner Kurmethode in den Details zu folgen. Man glaubt im Allgemeinen, 
daß die Kur ſich bei Allen gleich bleibt, doch achte man näher darauf, man wird faſt 
bei jedem Einzelnen Veränderungen finden, die ſich nach der indwiduellen Körperkraft, 
den Leiden richten. Der Maßſtab des Geſundheitszuſtandes des Körpers iſt für Prießnitz 
hauptſächlich die Beſchaffenheit der Haut; gleich beim erſten Bade, wobei er immier ‚ges 
genwärtig, ſieht er mit Beſtimmtheit, ob die Waſſerkur hier helfend, lindernd einwirken 
kann; ſind die Anzeichen unbeſtimmt, ſo nimmt er den Kranken nicht an, — ſo wurde 
vor mehreren Tagen ein Rückenmarkleidender zurückgewieſen, den die Hoffnung bis aus 
Peru hierhergeführt hatte. Prießnitz ſpricht wenig, ſelbſt wenn man ihn frägt, ſind 
feine Antworten lakoniſch, delphiſch oder ſcheinbar unverſtändlich; im Anhören von Kla⸗ 
gen über körperliche Leiden hat er eine große Geduld. Seine Sprechſtunden find wäh⸗ 
rend der drei Mahlzeiten, oder überall, wo man ihn trifft; Beſuche von ſeiner Seite 
finden höchſt ſelten ſtatt, er iſt aber da, wohin die Gefahr ihn ruft, um mit Energie 
und Hintenanſetzung der Schwäche des Leidenden ihn durch ſeine immer das Rechte 
treffenden Anordnungen gewiß zu retten; — auf Unbehaglichkeit während der Kur ant⸗ 
wortet er immer daſſelbe: „das iſt gut — die Kur wirkt bei Ihnen.“ > 

Außer über feinen Beruf hat Prießnitz noch zwei Themata, über die er ſich gern 
und länger ausſpricht: über die Politik, in der er als Reaktionär immer geſtanden hat, 
und über die Landwirthſchaft. Häufig wechſelt ſchnell die eine ſeiner Paſſionen in die 
andere. Die Fragen des Kranken kurz beantwortend, ihn längere Zeit ſchweigend be⸗ 
trachtend, frägt er plötzlich: „Sind in Ihrer Gegend auch die Erdäpfel krank?“ Ueber 
die einzelnen Berückſichtigungen der Kur muß man entweder andere ältere Kurgäſte be⸗ 
fragen oder es dem glücklichen Zufall anheimſtellen; doch findet man immer, daß die 
Badediener genau über Alles unterrichtet ſind und wenn derſelbe auch bei den kalten 
Oktobernächten die Fenſter des Zimmers aus hangt oder dem verweichlichten Kranken jedes 
flanellene Kleidungsſtück fortnimmt, fo fagt er dabei: „Er will es fol d. h. Prießnitz 
hat es ſo angeordnet. 

Die Familie von Prießnitz wohnt im großen Haufe in Gräfenderg, feine älteſte 
Tochter iſt in Ungarn verheirathet, die jüngeren ſieht man bei den Tanzunterhaltungen, 
die jüngſten werden auf einem Gute bei Johannisberg nach den Anforderungen der 
höheren Geſellſchaft erzogen. Frau Prießnitz iſt daß Centrum der wirthſchaftlichen 
Thätigkeit; mit einem ungemeinen Arbeitsfinn begabt, iſt fie noch immer von Morgens 
bis Abends beſchäftigt. Man glaube nicht, daß dies aus ſtrengen ökonomiſchen Rück⸗ 
ſichten allein geſchieht, es iſt dies das Originelle eines Charakters, deſſen Lebhaftigkeit 
an keine andere Beſchäftigung ſich gewöhnen würde; es hängt dieſe bis in die kleinlich⸗ 
ſten Umſtände gehende Oekonomie mit der Einrichtung des ganzen Badelebens zuſam⸗ 
men. Prießnitz verzeiht Vieles, aber nie Etwas, was gegen die Küche und das De⸗ 
partement feiner Frau geäußert wird; Jeder weiß dieſes und ſchweigt, — läßt Alles 
über ſich ergehen; — doch dieſe zurückgedrängten Geiſter der Oppoſition würden gleich 
ſich herausarbeiten, wenn Prießnitz die Oekonomie des Bades verpachtete; er weiß es 
ſehr gut, daß dieſe erzwungene Genügſamkeit dann zu Streit und fortwährenden Kla⸗ 
gen aufloden würde. Zwei Damen äußerſten ſich vor einiger Zeit über das ſchlechte, 
ungenießdare Rindfleifh, deſſen ausgekochte Bouillon für die Diener gegeben wird, auf 
eine nicht ganz feine Weiſe; Prießnitz ließ ihnen kurz ſagen, da das Leben ihnen hier 
nicht gefiele, ſollten fie Gtäfenderg verlaſſen. Trotz der Bitten eines älteren, beliebten 
Kurgaſtes waren die Damen gezwungen zu reiſen. 8 

Die Klagen über die Küche theilen indeß nicht alle Kurgäſte. Als darüber bei Tiſch 
einmal laut verhandelt wurde, ſagte einer derſelben: „Aber, liebe Herren, wozu dieſe Kla⸗ 
gen? Der kranke Menſch, will er geſund werden, hat auf gar Vieles zu verzichten 
und muß gar Manches ertragen. Wenn die gegenwärtige Koſt auch manchmal nicht 
beſonders mundet, aber ich werde dabei von meiner Krankheit befreit, fo laſſe ich fie 
mir ohne Murren gefallen. Hat mich Prießnitz nur erſt geſund gemacht, ſo daß ich 
mich an Leib und Seele wieder friſch fühle, dann werde ich mir wieder daheim gute 
oder beſſere Koſt zu verſchaffen wiſſen. Es iſt beſſer: minder gut eſſen, aber gut ver⸗ 
dauen, als gut eſſen und ſchlecht verdauen. Und daß Ihre Verdauungswerkzeuge, meine 
Herren und Damen, wieder normal, alſo geſund worden ſind, beweiſen die Portionen, 
welche Sie hier nicht eſſen, nein, förmlich verſchlingen.“ 

Einer der größten abſoluten Herrſcher iſt Prießnitz, er herrſcht über Vertreter aller 
Nationen unſerer Erde und ſein eiſerner Wille zwingt ſie Alle, ſeinen Anordnungen 
ſtrenge Folge zu leiſten; er verſteht jede Oppoſition zu brechen und fein unfehldares 
Mittel iſt die Ausweiſung aus dem Bade, ein Verfahren, in welchem ihm die Landes⸗ 
Geſetze nicht entgegentreten können. N } 

Die Badediener von Gräfenberg und der Kolonie, alfo auch in den Haͤuſern, welche 
ihm nicht angehören, wählt P. ſelber, ſie ſtehen ditekt unter ſeiner Kontrole, er nimmt 
allein die Klagen über dieſelben an; zugleich ſind es aber auch Kundſchafter, die ihm 
Alles genau berichten, was in der Kur des Einzelnen Störendes geſchieht, was dieſer 
vernachläßigt, was jener ſpricht, wodurch er gegen die Kur fehlt. In diefem, Monat 
ließ er einem preußiſchen Offizier ſagen, der die Kur vernachläſſigte, ſeine Badediener 
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zur Schwitzkur beſtechen wollte, er würde ſich keine Schande in der Kur von Leuten, 
welche dieſelbe nicht brauchten, einlegen, wer ſchwitzen wolle, follte zu Schrot nach Linde⸗ 
wieſe *) gehen, hier hätte er den Badedienern unterſagt, ihn ferner bei der Kur zu be⸗ 
dienen, Der Offizier reiſte ab. — Den Babebiener, welcher ſich erlauben würde, die 
Kur willkürlich zu ändern, würde Prießnitz auf der Stelle entlaffen, das Haus, welches 
einen verbannten Kurgaſt von Neuem aufnimmt, würde er nicht mehr betreten. Dies 
ſind feſtſtehende Thatfachen, die viele Beifpiele bezeugen, in welchen Prießnitz Konſequenz 
und Strenge darthut. — Im vorigen Jahre war einer aus der großen Familie Roth⸗ 
ſchild hier, ſeine kranke Frau brauchte die Waſſerkur, nach Verlauf von mehreren Mo: 
naten, in denen die Kranke keine Aenderung ihrer Leiden empfand, äußerte ſich Roth⸗ 
ſchild in ſtrengen Worten über Prießnitz und ſeine Kur. Prießnitz ließ ihm ſogleich nach 
der Stadt fagen, er ſolle ſich aus dem Bade entfernen. Rothſchild blieb und zog von 
einem Haus ins andere, bis ihn die Wirthe der Häuſer in Freimaldau veranlaßten, 
Freiwaldau zu räumen. Vor ſeiner Abreiſe ſendete er an Prießnitz 200 Gulden für 
die Behandlung, Prießniß ſchickte die Summe an die Armenkaſſe mit den Worten; „da 
ich ſeiner Frau nicht geholfen habe, will ich auch ſein Geld nicht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Neue Bücher. 

Romanzero von Heinrich Heine. Hamburg, Hoffmann u. Campe. 1851.) 

Ein neuer Band Gedichte von Heinrich Heine! Seit Jahr und Tag ging die 
Kunde, daß er erſcheinen ſollte. Die Buchhandlungen mußten einen beſondern Commis 
engagiren, der nur den vielen Nachfragenden, ob Nomanzero von Heine bereits 
erſchienen ſei, Genüge leiſten konnte! Die Pöft in Hamburg mußte einen Sekretär 
mehr beſolden, um die vielen Beſtellbriefe der neueſten Gedichte von Heine an Hoff: 
mann u. Campe und die Antworten darauf zu expediren. Bevor noch der erſte 
Bogen die Preſſe verlaſſen hatte, war die erſte Auflage bereits vergriffen! Und das ge⸗ 
ſchieht einem deutſchen Dichter, und ſogar einem deutſchen Dichter von jüdiſcher 
Abkunft! Der Fluch, der auf Iſrael ruht, und der, trotz Atheismus, Emanzipation und 
Revolution, nicht gehoben ift, hat drei Kinder dieſes Volkes verſchont. Dieſe drei ſchei⸗ 
nen Alles, was von Segen noch ihrem Volke gelaſſen wurde, auf ſich konzentrirt zu 
haben. Dieſe drei find; Rothſchild, geſegnet durch den Wohlklang des Goldes, 
Meyerbeer, geſegnet durch den Wohlklang der Töne, Heinrich Heine, geſegnet 
durch den Wohlklang der Sprache, Die Zuſage Rothſchild's, zu einer neuen Anleihe 
eine neue Oper Meyerbeer's, ein neues Werk Heine's, werden mit gleich heißer, 
Sehnſucht erwartet. 


er umſchließt den 
wehe zu thun. Heinrich Heine 


eiſt Heine's nur, um ihn herabzudrücken, ih 
Die Revolution von 1848 ging 


liegt ſiech und gelähmt in der Welt Paris, 


“an feinen Fenſtern vorüber, er hörte ihren Lärm, konnte ſich jedoch nicht erheben, um 


hinauszuſehen und ſie Aug' im Auge zu begrüßen. 1 Doch hat der Kopf Heine's eine 
fo gewaltige Lebenskraft, daß alle vieljährigen Todesqualen des Körpers ihn noch immer 
nicht gemordet haben. Ja, es ſpuken noch Neckgeiſter und Tollhejten in dieſem Kopfe; 
er verſpottet durch Ausgelaſſenheit den widerſpenſtigen Kadaver Und auch das Herz 
Heinrich Heine's pulſirt lebenswarm, liebeswarm. Wie auch die Arme ſchlaff herab⸗ 
hängen, und nicht mehr vermögen, ein Weib oder einen Freund an die Bruſt zu drücken; 
das Herz ſtreckt die Faſern aus nach Liebe und Treue, in dem Herzen klingen und ſingen 


noch Liebeslieder. 

So begrüßen wir Romanzero und ein zweites gleichzeitig erſchienenes Buch: 
Der Doktor Fauſt, ein Tanzpoem, nebſt kurioſen Berichten über Te u⸗ 
fel, Hexen und Dichtkunſt. — als vollkräftige Lebenszeichen Heine“ s . Sehen 
wir nun auch zu, wie weit dieſe neuen Erzeugniſſe durch die Vorzüge Heine's glän⸗ 
zen, wie weit fie durch feine Fehler bemakelt werden! — 

Heine's Romanzero iſt in drei Bücher eingetheilt. Das erſte Buch bringt: 
Hiſtorien, das zweite: Lamentationen, das dritte: Hebräiſche Melodien. 
Jede dieſer Abtheilungen hat ein beſonderes Motto. Dieſe drei kleinen Gedichte 
ſind urſprünglich friſch, einfach hübſch, ganz in der leichten, hüpfenden Weiſe unſeres 
Dichters. b 
Vor den Hiſtorien ſteht das Motto: 
Wenn man an Dir Verrath geübt, 
Sei Du um ſo treuer; 
Und iſt Deine Seele zu Tode betrübt, 
So greife zur Leier. 
Die Saiten klingen! Ein Heldenlied, 
Voll Flammen und Gluthen! 
Da ſchmilzt der Zorn, und Dein Gemüth 
Wird ſüß verbluten. 
Vor den Lamentationen: 
Das Glück iſt eine leichte Dirne 
Und weilt nicht gern am ſelben Ort; 
Sie ſtreicht das Haar Dir von der Stirne 
Und küßt Dich raſch und flattert fort. 
Frau Unglück hat im Gegentheile 
Dich liebefeſt an's Herz gedrückt; 
Sie ſagt, ſie habe keine Eile, a 
2 Setzt ſich zu Dir an's Bett und firidt. 
or den hebräiſchen Melodien: « 
O laß nicht ohne Lebensgengß 

Dein Leben verfließen! 

Und biſt Du ſicher vor dem Schuß, 
So laß ſie nur ſchießen. 

Fliegt Dir das Glück vorbei einmal, 

So faſſ' es am Zipfel. 

Auch rath' ich Dir, baue Dein Hüttchen im Thal 

Ri Und nicht auf dem Gipfel. 

Hiſtorien IM — glühender Farbenpracht und mitunter ſtrotzend von Fülle 

8 ie herilichſte Malerei iſt in dem Gedichte: Der weiße 
Dagegen vermißt man die graziöfe Satyre, den liebenswürdi⸗ 
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* Die 
und Kraft der Sprache, 
Elephant (Seite 7). 


) Schrot in Lindewieſe, eine Stunde von Gräfenberg, dat einigen Ruf durch feine Semmel 

Wein. und Schwigkur. Bei Zuckmantel, zwei Stunden enifernt, erifi j 
GBaden und 5 für Bruſtleidende. g 9 0 n 
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gen Spott der früheren ähnlichen Dichtungen unſeres Heine. Er wird dafür nur gar 
zu oft derb. Sonſt brauchte er manchen Ausdruck, vor welchem die moraliſche und 
ſoziale Etiquette erſchrak, allein er war nie plump, nie unanſtändig, wenn auch lasciv. 
Früher gehorchten die ſprödeſten Ausdrücke, Wendungen, Sätze der Allgewalt des Genie's, 
fie wurden aalglatt, lernten hüpfen und tanzen; jetzt fühlt man oft die Gewalt, die 
der Dichter der Sprache anthut; er bricht ſie, ſtatt ſie zu beugen, ſtatt das Spröde 
elaſtiſch zu machen. Man leſe die letzte Strophe Seite 32, die das Keckſte, aber auch 
Ungraziöſeſte ausſpricht, was je ein Dichter wagte. — Das Gedicht: Pomare (S. 34) 
ſchildert den Glanz und Fall einer Pariſer Griſette. Dieſes Gedicht hat viel einzelne 
Schönheiten, dagegen aber knorrige Auswüchſe, die den Eindruck der Befriedigung er⸗ 
drücken. Man höre die Muſik der Sprache in der Strophe: 

2 Sie tanzt. Wie ſie das Leibchen wiegt! 

Wie jedes Glied ſich zierlich biegt! 
Das iſt ein Flattern und ein Schwingen, 
Um wahrlich aus der Haut zu ſpringen. 
Und dagegen in demſelben Gedichte die nüchterne triviale Proſa, die faſt wie Selbſt⸗ 
verhöhnung des Dichters gegen ſeine oft unvergleichliche Grazie klingt: 
Keinen Pfaffen hört man ſingen, 
Keine Glocke klagte ſchwer; 
Hinter Deiner Bahre gingen 
Nur Dein Hund und Dein Friſeur. 
„Ach ich habe der Pomare,“ 
Seufzte dieſer, „oft gekämmt 
Ihre langen ſchwarzen Haare, 
Wenn ſie vor mir ſaß im Hemd.“ 3 
In der Derbheit der Ausdrücke leiſtet Heine das Unglaublichſte. Er malt die 
nackteſten Bilder mit den ungewaſchenſten Farben.] Man leſe z. B. die beiden letzten 
Strophen Nr. 45 und den letzten Vers S. 48. Woran nur die Gemeinheit ekles 
Wohlgefallen finden kann, damit ſollte ſich ein wahrer Dichter nie beſudeln. 

Die Malerei hat uns kecke Bilder, namentlich aus der niederländiſchen Schule ge⸗ 
liefert, bei denen wir zweifelhaft ſind, ob wir der Wahrheit, mit der das Unſchöne, 
Triviale, gemein Menſchliche vollendet wiedergegeben werden, eine Berechtigung im Reiche 
der Kunſt zugeſtehen ſollen. Mir ſcheint es, daß nue das Schöne, Echabene, Sittliche 
der Kunſt und Poeſie angehört; ſelbſt die Parodie und die Karikatur ſollten das Auge 
des Geſchmacks und des Anſtandes nie beleidigen. Da ich in dieſem erſten Artikel 
den Ausdruck meines Aergers über den Dichter, den ich wahrhaft liebe, enden will, um 
die beiden nächſten Artikel feinen Schönheiten und Vorzügen zu widmen, laſſe ich, als 
Beleg für meine Behauptungen, ein Gedicht aus der Reihe derer, die ich Verirrungen 
oder Auswüchſe nennen möchte, folgen, in welchem die Rückſichtsloſigkeit ſich noch nicht 
ganz zügellos hat gehen laſſen. / 5 

3 Ritter. 


8 w 
Crapulinski und Waſchlapski, Ja, ſie haben wirklich Wäſche, 
Jeder hat der Hemden zwei, 


olen aus der Polackei, 
ochten für die Freiheit gegen Ob ſie gleich zwei edle Polen, 
Polen aus der Polackei. 


Moskowiter⸗Tyrannei. 

ochten tapfer und entkam i t ine, 

ndl e nach Paris — gi ee so ee flackern; 
Leben bleiben, wie das Sterben Draußen Nacht und Schneegeſtöb a 
Für das Vaterland, iſt ſüß. Und das Rollen von Fiackern. 
Wie Achilles und Patroklus, Eine große Bowle Pu 
David und ſein Jonathan, (Es verſteht ſich, W 
Liebten ſich die beiden Polen, Unverſäuert, unverwäſſert) 0 
Küßten ſich: „Kochan! Kochan!“ Haben ſie bereits geſchlückert. 


Keiner je verrieth den Andern, Und von Wehmuth wird b 
Blieben Freunde, ehrlich, treu, Ihr Genie, Fe] Gef ag 
Zähren, 


* 


e i 


Ob ſie gleich zwei edle Polen Wird befeuchtet ſchon von 

Sy, . Und der Crapulinski spricht 
„Hätt' ich doch hier in Paris 
Meinen Bärenpelz, den lieben 
Schlafrock und die Katzfell-Na 
Die im Vaterland geblieben!“ 


Ihm erwiederte Waſchlapski: 

„O du biſt ein treuer Schlachzitz, 

Denkeſt immer an der Heimat 

Bärenpelz und Katzfell⸗Nachtmütz. — 
olen iſt noch nicht verloren 

Huf Weiber, fie gebären, 


Polen aus der Polackei. 


Wohnten in derſelben Stube, 
Schliefen in demſelben Bette; 
Eine Laus und eine Seele, 

Kratzten ſie ſich um die Wette. 


Speiſten in derſelben Kneipe, 
Und da Keiner wollte leiden, 
Daß der Andere für ihn zahle, 
Zahlte Keiner von den Beiden. 
Auch dieſelbe Henriette 
W für beide edle Polen; | 
Trällernd kommt fie jeden Monat, — Unſire Jungſrau'n thun daſſelbe, 
Um die Wäſche abzuholen. Werden Helden uns beſcheren, 
Helden, wie der Held Sobieski, 
Wie Schelmufski und Uminski, 
Eskrokewitſch, Schubiaski, 
| PR Und der große Ejeliesti! ; ihre 
H Heinrich Heine iſt ein Phänomen, wie ſich Extreme nicht nur berühren, ſondern 
in einander ſchmelzen: Grazie mit Abgeſchmacktheit, Geiſt mit Trivialität, die Poeſie 
mit der Zote, der Gedanke mit dem Unſinn. — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Intereſſante Nechtsfälle. 

Nr. 19. ueber Anſprüche gegen Eiſenbahn-Geſellſchaften auf Ge 
währung von Wegen, Ueberfahrten u. ſ. w., welche nicht auf Eigen⸗ 
1 De: Servituten- Berechtigung beruhen, findet der Rechtsweg 
ni att. 

Bei der Erbauung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eſſenbahn wurde ein Weg, den 
die Zinsgärten⸗Beſitzer C. und Genoſſen bis dahin benutzt hatten, um zu ihren Zins 
gärten zu gelangen, durchſchnitten und unfahrbar gemacht. Die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
gewährte ihnen zwar in Folge der Anordnung der Regierung auf den Grund des 5 14 
des Geſetzes vom 3. November 1838 ſtatt des entzogenen einen andern Weg, auf dem 
fie zu ihren Gärten gelangen konnten. Sie waren hierdurch jedoch nicht zufrieden ge’ 
ſtellt, weil, wie ſie behaupteten, durch den gewährten, weiteren Weg die Bewirthſchaf⸗ 
tung ihrer Grundſtücke erſchwert werde, und ihnen der entzogene Weg als eine Grund‘ 
gerechtigkeit verliehen geweſen fei. Sie betraten demnach den Weg Rechtens und ver 
langten, daß die verklagte Eiſenbahn⸗Geſellſchaft entweder die unterbrochene Wegſtre 
durch Anlegung eines Tunnels zur freien Paſſage wieder eröffne, oder ihnen das Ur 


- 


chtmütz, 


kundliche Recht verſchaffe, einen Zuweg zu ihren Ecbzinsländereien ohne Widerſpruchs⸗ 
recht eines Dritten zu befahren und zu gebrauchen; zugleich machten ſie ſowohl für die 
Vergangenheit, wie für die Zukunft noch befondere Entſchädigungs⸗Anſprüche geltend. 

Die Verklagte widerſprach dieſem Antrage und der Richter erſter Inſtanz, von der 
Ausſicht ausgehend, daß der Rechtsweg hier nicht zuläffig ſei, wies die Kläger mit ih⸗ 
rem Antrage ab. 

Auf ihre Appellation änderte der zweite Richter das erſte Erkenntniß und verurtheilte 
die Verklagte nach dem Klageantrage. 

Das Sber⸗Tribunal hat aber mittelſt Urtels 7. März 1851 auf die Reviſion der 
Verklagten das erſte Erkenntniß wieder hergeſtellt, und zwar aus folgenden Gründen: 


Kläger haben zugegeben, daß ihnen ein Eigenthum an, dem fraglichen Wege, welcher der 
Gutsberrſchaft zu L gehören pol, ic zugeſtanden habe. Für die Entziehung oder den erſchwer⸗ 
ten Gebrauch des Eigenthums an demſelben haben fie daher keine Entſchädigung zu beanſpru⸗ 

en. e Bm eigenen Vortrage behaupten ſie nur eine Wegegerechtigkeit an dem Wege. 
babs crvitut muß zwar denjenigen Realitäten beigezählt werden, auf welche ſich die den 
pflicht be . Geſellſchaften in der Verordnung vom 3. November 1848 auferlegte Entſchädigungs⸗ 
gemei sicht, Sie gehören zu den Privatrechten, für deren Aufopferung zum Vortheil des 
* Eier Weſens der Staat, deſſen rpropriationsbefugniſſe für die Anlegung der Eiſenbahn 
i ſenbahn-Geſellſchaft abgetreten And, dem Berechtigten Vergütigung zu gewähren gehalten 
„ 75 Einleitung zum Allg. Landrecht. Als ſolche ſind ſie ein Segen hand der Expropriation, 
und es finden darauf die Vorſchriſten SS 8—11 des Allg. Landrechts J. 11 Anwendung, welche 
nach § 11 der Verordnung vom 3, November 1838 auch für Erpropriationen zum Zweck der 
Eiſenbahnanlagen maßgebend ſein ſollen. Allein die Kläger ſind mit der Behauptung einer ihnen 
— Wegegerechtigkeit, auf Grund deren fie den ſtreitigen Weg benutzt haben wollen, ber 
eis fällig geblieben. * j 
Aus — Umſtande allein, daß Kläger Grundſtücke beſitzen, die an den fraglichen Weg ſto⸗ 
ben, kann das Gegentheil, und daß derſelbe zu ihrem auoſchließlichen Privatgebrauch beftimmt 
geweſen ſei, nicht gefolgert oe Allerdings haben ſie auf dem Wege den nächſten Zugang 
zu ihren Grundſtücken bebe t; allein theils iſt derſelbe nicht der alleinige geweſen, indem ſie auch 
auf dem ſogenannten 3 egeleiwege dazu gelangen konnten, theils läßt ſich durch den entzogenen 
Gebrauch eines Kommunikations- oder Gemeinde⸗Wegs eine Entſchädigungs⸗Forderung einzelner 
Gemeindeglieder an die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht begründen. Im Öffentlichen Intereſſe iſt es 
den Eiſenbahn-Geſellchaften zur Pflicht gemacht, außer der für erproprürte Grundstücke und 
Gerechtſame zu gewährenden Entſchädigung alle Anlagen von Wegen, Ueberfahrten, Triſten ze. 
vorzunehmen, welche die Regierung für nöthig findet, damit die benachbarten Grundbeſitzer gegen 
Nachtheile in Benugung ihrer Grundſtücke geſichert werden, § 14 der Verordnung vom 3. No⸗ 
vember 1838. Bu ieſen benachbarten Grundbeſitzern gehören fie, und als ſolchen wird ihnen 
durch die von der niglichen Regierung angeordneten neuen Wege Erſatz für den durch die 
‚Eifenbahn, e ſtreitigen gewährt. Ob dieſe neuen Wege ihren Zweck erfüllen, gehört 
ausſchließlich zur Beſchellung der adminiſtrativen Behörden. Gegen deren Ausſpruch ſteht ihnen 
nur der Weg 2 Zeſchwerde bei der höheren Inſtanz, kein Rechtsweg offen, § 1 der Verord⸗ 
nung vom 11. Mai 1842. Haben ſie ſich über die ihnen angewieſenen neuen Wege zu bekla⸗ 
gen, ſo iſt ihnen unverſchränkt, dies bei den adminiſtrallven Behörden geltend zu machen und 
zu 7 Nit ihren Klageanträgen, ihnen den alten Weg mittelſt eines Tunnels wieder 
u eröffnen, © er ihnen urkundliche Rechte auf einem andern Weg zu verſchaffen, denſelben nebft 
den Baralı. Pefinblithen Brücken in gutem Zuftande zu erhalten, und fie wegen der durch den 
Umweg * enen Wirthſchaſtserſchwerniſſe zu entſchädigen, müſſen fie abgewieſen werden, wes⸗ 
halb das erſte Urtel herzuſtellen war. (Striethorſt, Archiv Bd. I. S. 2961.) 


0 nitz, wegen 4., diesmal kleinen ge» 
iebſtahls. Verdikt der Geſchworenen: „Nichtſchuldig.“ Freiſprechung von Seiten 


wegen einfachen 3. Diebſtahls. Offenes 
ahre Zuchthausſtraſe, Verluſt aller Civil- 


es 


t 
brechen. Grtenntnip des Gerichtshofes: 3 Jahre Zuchthausſtrafe und eben ſo lange Stel⸗ 
2 unter Polizeiauſſicht. ch h h ft f f 8 
6, N August . zbne de , 19 Jahre alt, und b) Karl Friedrich Weiß, 13 Jahre alt, 
rüder und . 1 es wehen u Weiß aus Goldberg, a) wegen einfachen, zugleich 
4. Diebftahld, U des Ger rerer einfacher Diebſtähle. Verdikt der Geſchworenen: „Schul⸗ 
dig.“ Erkennin ne erichtshofes in Bezug auf den ältern Ferd. Weiß: 4 Jahre Zucht⸗ 
ge und eben ſo t 15 Stellung unter Polizeiaufſicht; in Bezug auf den jüngern Friedr. 
eiß, in Anbetrach R ob Jugend: 4 Wochen Gefängnif. 
Der Tiſchlergeſell Ru rec Fedor Emil Karl Kurtz aus Hainau, eh 
Mädchen unter 12 Ja ir Verdikt der Geſchworenen: „Nicht ſchuldig.“ 
verurtheilt den Angeklagten aber 


en Unzucht an einem 
Der Gerichtshof 
| dennoch wegen grober Unſittlichkeit zu 6 Wochen Gefäng- 
nißſtrafe, wobei ibm die verbüßte Haft an erechnet und er entlaſſen wird. 
2) Johann Gottl. 0 Aug. b) Franz . Robert Hertwig, beide Tagearbeiter aus 
Jauer, c) J. C. Wilh. Aug. Sommer, Dienſtknecht aus Striegau, d) unverehel. Joſepha 
i ärtel aus Jauer; a) dewalttawaltfamen, zugleich 3. Diebſtahls, b) wegen gewaltfamen 
iebſtahls, e) wegen 2. * *. b 3. Diebſtahls, d) wegen et Dieb. 
kahle. Ein Angeklagter, v 0 ert ht Sommer, welcher in Jauer ſitzt, war nicht 
* ekommen. Thierig un Beibülfe % legen ein abſolutes, die ꝛc. Härtel nur ein re⸗ 
es Geſtändniß ab. Di 5 In der Geſchworenen fällt weg. Erkenntniß des Ge 
Shoes. in Bezug auf Th 9 Mor Jahr Zuchthausſtrafe ꝛc., in Bezug auf die Hert⸗ 
» und die Sr. Härtel: ate Juchthausſtrafe und I-jährige Stellung unter 
9. Derdelauſſicht. 


UHeiau ‘ 
— der Henberecht Wilhelm Raschke aus Pfaffendorf, wegen verſuchter Nothzucht. Verdikt 


a) Kay chworenen: „Nichtſchuldig.“ Freiſprechung 
Grdpbanne Karoline Schröter, b) Johann Wilh. —— Schröter, e) Johann Auguſt 
table, „ſämmtlich aus Armenruh au = 4. Diebſtahls, b) wegen 1. einfachen Dieb⸗ 
tenen fäl wegen 1. einfachen Diebſtah jap ie Geſtändniß. Die Beihülfe der Geſchwo⸗ 
weg. Erkenntniß des Gerichtshoſes in Bezug auf Johanne Schröter: Zjährige 
aſe ze. in Bezug auf Joh. Ernſt Schröter: wegen Mangel an Zurechnungs⸗ 
4 Tage Gefängnis und in Bezug auf Groh, erſt 14 Jahre alt, aus eben dem 
a) Der ehemals Gefängniß. helm Matt 
dallge Gutsbeſſtzer Karl Wilhelm at 9 ner, p) der Tiſchler Samuel Reinhold 
0 gehe aus Liegnitz, wegen Majeftäte ne: Verdikt der Geſchworenen: 
Erkenntniß des n in Bezug auf beide Angeklagte: 3 Monat Ge 
1 e Tragung der Koſten. f 

. bene de Walter, geb. Führig aus * wegen ſchweren Diebſtahls und 
ſebſtahle. Verdikt der Geſchworenen in Bezug auf den ſchwe 
kenntniß des Gerichts abeez, in Bug l Sir, Beruf de „Schuldig.“ Er 
3 Monate Gefäng ' er Ehrenbürgerrechte, 

jährige 1 unter Polizeiaufſicht und Tragung der Kosten. hrenbücgerrech 


11. 


2193 


eorg Tſcheuſchner aus Merſchwitz wegen vorſätzlicher nächtlicher Brand⸗ 


x 


\ 


ſtiſtung in bewohnten Gebäuden, mit einem Schaden von 300 Rtl. Offenes Geſtändniß. 
Die Vathulfe der Geſchworenen fällt weg. Erkenntniß des Gerichtshofes: 10 ene 
arbeit u. ſ. w. N rs 

* 


Die neuen Geſetze, betreffend die Gerichtskoſten, Notarien⸗ und 
ee Gebühren. 


Durch die neuerdings in der Geſetzſammlung publizirten Gefetze vom 10. Mai — 
betreffend den Anſatz und die Ethebung der Gerichtskoſten, vom 11. Mai — betreffend 
den Anſatz und die Erhebung der Gebühren der Notare, und vom 12. Mai — be⸗ 
treffend den Anſatz und die Gebühren der Rechtsanwälte, nach denen vom 1. Januar 
k. J. ab bei dem Anſatz und der Erhebung dieſer Koſten und Gebühren verfahren 
werden ſoll, ſind in den betreffenden Materien durchgreifende Veränderungen eingetreten, 
als deren wichtigſte Folge eine ſehr erhebliche Vereinfachung des ganzen Koſten⸗ und 
Gebührenweſens zu betrachten ſein möchte. 

Während es bisher bei der Spezialität und Mannigfaltigkeit der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über das Koftens und Gebührenweſen dem prozeßführenden Laien faſt uns 
möglich war, ſich die Koften eines anzuſtrengenden Prozeſſes auch nur überſchläglich im 
Voraus zu berechnen, ſind jetzt wenige durchgreifende Normen für ſaͤmmtliche Prozeß⸗ 
arten aufgeſtellt, welche auch der Laie ohne erhebliche Schwierigkeit ſich einprägen und 
mit Hülfe deren er die im Falle des Unterliegens ihn treffenden Koſten in der Regel 
ziemlich ſicher veranſchlagen kann. . 

Als das wichtigſte Prinzip der neuen Geſetzgebung iſt die Ausdehnung der Liqui⸗ 
dation der Koſten und Gebühren in ſämmtlichen Prozeßarten nach Bauſchquanten zu 
bezeichnen, ein Verfahren, welches bisher nur in Prozeſſen ſtattfand, deren Gegenſtand 
50 Rtl. im Werthe nicht überſtieg. 

Die Höhe dieſer Bauſchquanten beſtimmt ſich, wie das bisher ſchon in den Baga⸗ 
tellſachen der Fall war, überall nach der Höhe des Werthes des Streitobjektes. Fe. 
die einzelnen gerichtlichen Handlungen, ſowie für die einzelnen Leiſtungen der Rechts⸗ 
anwälte wird in keinem Prozeſſe fernerhin beſonders liquidirt, vielmehr ſtellt das 
Bauſchquantum der Gerichtskoſten ſämmtliche für die betreffende Inſtanz des Prozeſſes 
überhaupt erwachſene Gerichtskoſten und das Bauſchquantum der Mandatariengebühren 
ſämmtliche den Mandatarien für alle ihre Bemühungen und Leiſtungen zukommenden 
Gebühren mit geringen Ausnahmen vollſtändig dar. Es fallen daher überall die be⸗ 
ſondern Koſtenſätze der Gerichte für die einzelnen gerichtlichen Verfügungen, Termine ꝛc., 
wie die beſonderen Gebührenſätze der Mandatarien für die einzelnen Schriftſtücke, die 
Aowartung der Termine, für die Information ꝛc. weg. a 

Um jedoch neben der Höhe des Streitobjektes auch den Umfang der von den Ge⸗ 
richten und Mandatarien geleiſteten Arbeit, ſoweit es unbeſchadet der Einfachheit des 
Koſtenweſens geſchehen kann, bei dem Anſatze der Koſten und Gebühren nicht ganz 
unberückſichtigt zu laſſen, ſind die Bauſchquanta ſowohl in den verſchiedenen Prozeß⸗ 
arten ſowie bei einer und derſelben Prozeßart nach Maßgabe der Hauptſtadien, welche 
der Prozeß durchlaufen hat, verſchieden beſtimmt. \ 

In dieſer Beziehung enthält der Tarif der Gerichtskoſten für Handlungen der ſtrei⸗ 
tigen Gerichtsbarkeit folgende Rubriken: 

J. Zurückgewieſene Klagen und Rechtsmittel, Beſchwerden u. ſ. w. 

II. Im Mandatsverfahren. 

III. In Prozeſſen mit Ausſchluß der unter der folgenden Rubrik aufgeführten be⸗ 
ſondern Prozeßarten. 5 
IV. Bei beſondern Prozeßarten. 

V. In der Exekutions-Inſtanz. 

Die Rubriken III. — V. zerfallen in mehrere Unterabtheilungen, in denen eben nach 
Maßgabe der durchlaufenen Hauptprozeßſtadien die Bauſchquanta in verſchiedener Höhe 
beſtimmt werden. a 

Ad III. wird unterſchieden: 

A. ob der Prozeß oder eine Inſtanz ohne kontradiktoriſche Verhandlung 
beendet, 
ob auf kontradiktoriſche Verhandlung erkannt, 
ob der Prozeß oder eine Inſtanz nach ſtattgefundener Beweisaufnahme 
durch Vergleich oder Erkenntniß beendet worden. Er 

Bei den beſondern Prozeßarten unter Nr. IV. werden folgende Hauptarten 
aufgeſtellt: a 

A. eine Reihe beſonderer Prozeſſe von in der Regel 
z. B. Diffamations⸗, Provokations⸗Prozeſſe u. ſ. w., 
General-Moratorien, 
Subhaſtations⸗Prozeſſe, 
Konkurs: und erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeſſe, 5 
. Sequeftrationen und Beſchlagnahmen von Gutseinfünften. 

Bei den Subhaſtations⸗Prozeſſen (Nr. IV. C.) wird nicht das Bauſchguantum für 
das ganze Verfahren, fondern für das Verfahren bis zur Abfaſſung der Adjudikatoria 
— dieſe ausgeſchloſſen — liquidirt, für die Adjudikatoria, ſowie für das Kaufgelderbe⸗ 
legungs⸗Verfahren werden beſondere Bauſchquanta erhoben. Bei den Koſten für das 
Verfahren bis zur Adjudikatoria wird übrigens noch unterſchieden, ob die Subhaſtation 
vor Aufnahme der Taxe aufgehoben und ob fie nach ſchon abgehaltenem Licitations⸗ 
termine fortgeſetzt wird. 

Auch bei den Konkurs⸗ und erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſen (IV. P.) wird 
nicht ein Bauſchquantum für das ganze Verfahren, vielmehr ein befonderes Bauſch⸗ 
quantum liquidirt, 

1) für das Verfahren zur Feſtſtellung jedes einzelnen Liquidates, 
2) für die Konſtituirung der Paſſivmaſſe einſchließlich der Klaſſifikatoria, 
3) für die Konftituirung der Aktivmaſſe. ˖ 

Bei Sequeſtrationen ꝛc. (IV. E) beſtimmt ſich die Höhe des Bauſchquantums 
darnach, ob ein Prioritätsverfahren damit verbunden iſt, oder nicht. 

In der Exekutions⸗Inſtanz (V.) wird beſonders liquidirt: 4 

1) für die Erlaſſung des Vollſtreckungsbefehles, Beſchlagnahme oder Ueberweiſung 

‚einer Forderung ꝛc., N Ef 

2 für die Vollſtreckung einer Exekution durch Pfändung, Perſonal-Arteſt oder 
durch Ausführung der executio ad ſaciendum. i 


B. 
C. 


geringerem Umfange, 


B. 
C. 
D. 
E 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Der vom 1. d. M. gültige Zolltarif der Zollvereinsſtaaten. 


Da der für die Jahre 184648 erlaſſene Zolltarif durch die Verordnung vom 21. Juli d. J. 
eine große Zahl von Abän erfahren hatte, ſo ſind Seitens der tönigl, Staatsregierung 


derunge ! 
ſämmiliche vom 1. d. M. ab 108 en 0 zu bringenden Tariſvorſchriften zu einem vollſtän⸗ 
digen Zolltarife zufammengeftellt worden. Es iſt dies eine jedenfalls dankenswerthe Maßregel, 


der vorhin gedachten Veror 
ab in Gültigkeit tretenden Tarifſätze entſtanden w 
a neue Sei ee Died a. ede ae in Berlin erſchienen und 
zur Zeit im Bu \ 4 Sgr. zu haben. \ 
Gleichzeitig hat 80 1 Hanteregierung ein dieſem Tarife angepaßtes Waaren. Verzeich⸗ 
niß mit den berger . ſtaaten vereinbart und ebenfalls publizirt. Es enthält gleich 
den früheren derar Arie 1 bteichnuſſen ein alphabetiſch geordnetes Regiſter aller gangbaren Waa⸗ 
5 und ee 3 L 2 KM ER wo zu in dem Tarife ſelbſt aufzufinden iſt, um 
er die Sees graſätze zu entnehmen. 
us e e NED iſt im Buchhandel erſchienen. 
. emplar. 
Inzwiſchen haben dieſe amtlichen Ausgaben bereits ihren Bearbeiter gefunden. Von dem 
in den weſtlichen Provinzen angeſtellten Haupt- Steuer⸗Amts⸗Rendanten E. V. Krieg iſt näm⸗ 


dnung viele Zweifel über die vom 1. d. Mts. 
aren. 


weil nach Emanation 


Es koſtet mit ange⸗ 


lich eine Ausgabe des Waaren⸗Verzeichniſſes beſorgt worden, welchem bei jedem Artikel gleich 
— 3 5 und Tharaſatz beigefügt ſich findet. Hierdurch erſpart man das Nachſchlagen in dem 


So viel wir bei einer, freilich nur flüchtigen Durchſicht dieſer Arbeit des Herrn Kries wahr⸗ 
genommen haben, iſt fie mit großer Sorgfalt und Genauigkeit ausgeführt, ſo daß fie uns ver» 
läßlich zu fein ſcheint. 5 ö 

„Dieſe hiernach ſchätzenswerthe Bearbeitung der amtlichen Ausgabe iſt in Weſel bei A. Bagel 
erſchienen, und ſür 18 Sgr. im Buchhandel zu haben. 3 

Sie enthält außer dem, in vorhin erwähnter Weiſe bearbeiteten, Waaren-Verzeichniſſe, einen 
Abdruck des amtlichen Tariſs, eine Tabelle zur Reduktion des preußischen Gewichts in Zollge⸗ 
wicht und eine Ueberſicht der Steuerſätze, welche in denjenigen Zollvereins⸗Staaten, wo innere 
Steuern auf die Hervorbringung oder Zubereitung gewiſſer Erzeugniſſe — des Weins, Moſtes, 
Tabaks, Biers, Branntweins, Malzes — gelegt ſind, von den gleichnamigen Produkten anderer 
Vereinsſtaaten erhoben werden. x 2 

Aus der in Rede ſtehenden Bearbeitung des Hrn. Kries iſt der Zolltarif nebſt der Ueberſicht 
2 e en Uebergangs⸗Abgaben beſonders abgedruckt und für 5 Sgr. im Buch⸗ 
andel zu haben. r 
u Bee dem 1. d. M. erſchien im Verlage von Heinrich Hübner in Leipzig eine auf 
Grund der Verordnung vom 21. Juli d. J. beforgte Zuſammenſtellung der vom 1. d. Mts. ab 
See Zollſätze in Form und unter dem Titel eines „Tariſes der Ein, Aus- und Durchfuhr⸗ 

2 ® 


So verdienſtlich dieſe Arbeit damals auch war, dennoch hat ſie nach der Herausgabe des 
amtlichen Tarifes jeden Werth verloren. 

Zugleich mit dem Erſcheinen des zum neuen Zolltarife gehörigen amtlichen Waaren⸗Verzeich⸗ 
niſſes hat das königl. Finanz⸗Miniſterium an die ſämmtlichen Herren Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
toren und königl. Provinzial⸗Regierungen nähere Anweiſungen Behufs richtiger und übereinſtim⸗ 
mender Anwendung des Zolltarijs und Waaren-Verzeichniſſes ertheilt. Auf dieſe erläuternden Be- 
ſtimmungen behalten wir uns vor in einem nächſten Artikel in ſo weit einzugehen, als ſie ſür 
den Handels⸗ und Gewerbeſtand von Intereſſe ſind. S. 


Aaienciiner, 
einwandfabrikation in Schleſien.) 


Peter 
(Ein Beitrag zur Geſchichte der 


NN 7 luß. ) 
Er fand aber kein Recht in England. K date Land wieder, 1773, nachdem er eine 
Vertheidigungsſchrift feiner amerikaniſchen Uẽnternehmung herausgegeben hatte: The remarkable 


case of Peter Hasenclever etc. Im Jahre 1773 kaufte er ih in Landeshut. in Schleſien 
an. Bei aller feiner geſchäftlichen Ehrlichkeit, ging er doch aus dem Bankerott nicht ganz unbe⸗ 
mittelt heraus. Forderungen in Spanien, die mit denen in Amerika und England, nach kauf⸗ 
männiſchen Anſichten, nichts gemein hatten, bildeten jetzt feine Fonds. Sein Kompagnon und 
Schwiegerſohn wurde Johann Georg Ruck. Das Handlungshaus in Landes hut wurde 
bald hochangeſehen. Anträge Kaiſer Joſephs II., in Böhmen ein Leinwandgeſchält zu errichten, 
gleiche Anträge des däniſchen Hofes, in Holſtein und Jütland Leinwandfabriken anzulegen, 
wies Haſenclever zurück. — Im Jahre 1774 bewirkte er bei dem dirigirenden Miniſter, daß 
die Weber ihre Waare in Form eines Buches zuſammenlegen mußten, damit ſie beſſer geprüft 
werden konnte. Er führte die Steinkohlenheizung in den Bleichöſen ein. Im Jahre 1783, na 
dem Verſailler Frieden und der allgemeinen Anerkennung der Unabhängigkeit von Amerika, legte 
er dem ſämmtlichen ſchleſiſchen Gebirgshandelsſtande einen Plan zu Flachs⸗ und Garn⸗Magazi⸗ 
nen und zur Errichtung eines Kommerz⸗Kollegiums vor, nach Art der Handelskammern in 
Frankreich. Es war damals wie jetzt: Gemeingeiſt fehlte in Schleſien. Haſenclever 
meinte: man müſſe nicht die höchſte Hoıb.ahmarien, fondern ihr durch zweckdienliche Maßregeln 
ee ſuchen. Der Bürger ſelbſt müſſe feine größte, überdachteſte Thätig⸗ 
keit dazu aufbieten und nicht Alles von der Regierung erwarten. Ein noch jetzt 
ſchätzenswerther Auffag von Haſenclever über dieſen Gegenftand iſt in den ſchleſiſchen 
Provinzialblättern, März 1787, abgedruckt: Ueber die itzige Lage der ſchleſiſchen 
Leinwandhandlung. Errichtung von Flachs⸗ und Garn⸗Magazinen hielt er für das För⸗ 
derndſte; ſechszehn Jahre lang benutzte er jede Gelegenheit, um den Gebirgshandelsſtand oder 
die Regierung dafür geneigt zu machen. Im Jahre 1771, als er noch in England war, wurde 
durch eine Parlamentsakte der Rückzoll auf die Exportation der ſchleſiſchen Leinwand nach Ame- 
rita aufgehoben. Haſenclever bewies dem Lord North den Nachtheil dieſer Maßregel für 
England ſelbſt. Sie ward aufgehoben. — Im Jahre 1787 kam er nach Berlin. Seinen 
Bemühungen gelang es hier, daß der Einfuhrzoll der ſchleſiſchen Leinwand nach Spanien 
namhaft ermäßigt wurde: bei Bretagnes von 35 auf 25 Maravedis, und die Platilles Royales 
aller Art durften nur 23 Maravedis zahlen. 
Haſenclever ſchloß fein thätiges Leben am 13. Juni 1793. — Nur noch einige der bedeut ; 
ſamſten Stellen aus feinen zahlreichen Briefen und Aufſötzen! — Als er einen glänzenden Po⸗ 
en in Berlin ausſchlug, ſchreb er: Es iſt beſſer, ein kleiner Herr, als ein größer Knecht zu 
in. — Im Jahre 1792 ließ Haſenclever es drucken: Die Abnahme unſeres Leinwandhandels 
entſteht teils aus der Vermebrung der auswärtigen Fabriken, theils aber auch aus der ſchlech⸗ 
1192 N und dem erhöheten Preiſe unſerer Waaren. — Schleſien hat hier Reale itzt 
150 70 A ſchon % von jeinem vorigen Abſatze in Leinen verloren. Ob wir gleich wohlfeiler ar⸗ 
beiten, als die Frländer und Scholten, fo drückt doch ein Zoll von mehr als 30 pCt. unfere 
Waare Ip hilft ihren Fabriken auf. l 
An mt Pam Stelle jagt Haſenelever: So nachtheilig man auch von den Spaniern 
und Portege wegen ihrer Lauligkeit zum Arbeiten ſprechen mag, ſo hab' ich doch in dieſen 
Ländern it eben daß, wenn die Leute einmal zum Arbeiten gewöhnt find, fie dann auch ihre 
Arbeit mi Deutch „großer Betriebſamkeit und Geſchicklichkeit verrichten, als die Franzoſen, Eng- 
länder und * — In Portugal habe ich die Weiber, welche Früchte, Eier oder andere Viktua⸗ 
lien in einem Gehen vom Kopie zu Markte tragen, oft mit der Spindel in der Hand geben 
mag l beſer als die pa ſehen. Ihre Garne find von einem runden Faden, und ihre Kein. 
In Flandern haben die Leinwand: Fabriten ebenfalls ſeht zugenommen. Die brabanter 
und flandriſchen Fabriken haben die Breite der ſclſchen . nachgemacht, und wenn 
ihre Waare gleich theurer it, als die unſerige, ſo ift fie auch viel dauerhafter und aus dieſer 
Urſach geben ihr die Spanier den Vorzug ' 
8 Ain at l fährt 4 0 Alle ee aun Er. nn en Kae: 
rer * „ 1 m i 
Leinwandhandel in Schlefien ſich in W Daß bee 


die Zukunft gur u 
und gute Waare erhalten kaun. Nun laſſe ich das e e 
auszugsweiſe folgen, welchem 


Haſenclever den Verfall der ſchleſiſchen ſeinwand⸗Induſtrſe zu⸗ 
ſchreibk, der in den 60 Jahren feitvem jählings noch weit mehr bergab geſtürzt . bei 
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der Roͤſtung und Zubereitung des Flachſes ſollte man mehr Sorgfalt verwenden. — Die Garne 
find Toofe und wenig gedreht, und oft in einem Strähne ſehr ungleich. — Wozu beſeuchtet der 
Weber die fertige Leinwand in der Mitte und den Saalenden, wozu klopft, preßt er ſie und 
legt ſie in künſtliche Falten, als um die Ba wohl gar Löcher, zu verbergen?! — Die Weber 
laſſen ſich, um an der Werfte etwas zu erſparen, falſche Blätter oder Kämme machen, die zwi⸗ 
ſchen der Mitte und dem Saalende weiter auseinander geſetzt, welcher Fehler erſt recht entdeckt 
wird, wenn die Leinwand von der Bleiche kommt. Daraus entſtehen die vielfachen 
Klagen des Auslandes über die Waaren der Schleſier! — Viele Bleicher nehmen 
doppelt ſo viel Leinwand, als ſie bearbeiten können, und halten nicht die Zeit. — Hätte der 
Handelsſtand einen Fond, im Fabrikweſen unterrichtete Leute in die Fremde 
8 fenden, um Fabriken und Handlungsgehelmniſſe zu erforſchen, was für 

ortheile würden dadurch nicht für unſere Induſtrie überhaupt entſtehen ?: 
— Auch die nach und nach höher geſtiegenen Preiſe der Leinwand ſind eine Urſache von der 
Abnahme unſerer Handlung. — Auch glückliche Handlungsjahre find an dem darauf folgenden 
Fall unſerer Handlung ſchuld: Es entſtanden ſalſche Spekulationen, die Magazine würden über⸗ 
häuft, und Spinner und Weber arbeiteten ſchlechter und nachläſſiger. Spanien und Amerika 
gi Mi dieſer theuern und ſchlechten Waare überhäuft, und die erwarteten neuen Kommiſſto⸗ 
nen blieben aus. 

Sopiel für jetzt über und von Peter Haſenclever! — Jeder Beitrag zur Löſung der 
hochwichtigen Frage: wie iſt die Leinwandinduſtrie Schleſtens zu heben? — muß mit Eifer auf 
gefaßt werden. Was ich hier in kurzen, leichten Linien dazu biete, möge von praktiſchen Män⸗ 
nern beachtet, geprüft, der Weizen ven der Spreu geſondert und zur Saat benutzt werden. 
Geht davon auch nur ein Körnlein auf, das den ſchleſſchen Webern Nahrung bringt, ſo verdient 
derjenige Dank, welcher den wohlgemeinten Rath zur wohlthuenden That benutzt hat. 


P, Vorſchläge zur Erleichterung des Erwerbes von Grund⸗ 
eigenthum und zur Abſtoßung der anf Grundeigenthum laſten⸗ 
den Schulden. g 

Das Ablöfungsgefeg vem 2. März 1850 geſtattet in feinem § 91, daß auch 
künftighin abzuzweigende Grundſtücke mit einer feſten, zu einem beſtimmten Prozentſatz 
ablösbaren Geldrente belaſtet werden dürfen und erleichtert hierdurch den Erwerb von 
Grundſtücken durch weniger bemittelte Perſonen. Dieſe Erleichterung kommt dem Käu⸗ 
fer ſolcher Grundſtücke jedoch nur momentan zu Statten, da er bei einer Ablöſung der 
Geldrente das Ablöſungskapital vollſtändig, möglicherweiſe zum 25fachen Bettage, 
baar an den Berechtigten erlegen muß, alſo wenn dieſer nach Ablauf der Friſt, in 
welcher die Kündigung ausgeſchloſſen iſt, die Ablöſung durch Kapital fordert, genöthigt 
iſt, in fo weit feine Mittel nicht ausreichen, dieſelben durch Hypotheken zu 5 pCt. zu 
erfegen. Dieſe Erleichterung des Ankaufs von Gtundeigenthum, reſp. der Dismembri⸗ 
rung von Gtundſtücken ift alſo eine illuſoriſche; fie iſt ſogar gefährlich, denn es läßt 
ſich Mancher verleiten, gegen eine niedrige Anzahlung und Uebernahme eines Grund⸗ 
zinſes Grundſtücke zu erwerben, auf denen er ſich nicht halten kann, ſobald die Kapi⸗ 
taliſirung des Grundzinſes von ihm gefordert wird. 

Anders würde es fein, wenn nicht im § 6 des Geſetzes vom 2. März 1850 be⸗ 
treffend die Einführung von Rentenbanken ſtände, daß ſolche nach $ 91 des Ablöſungs⸗ 
geſetzes neu auferlegte Geldrenten nicht durch die Rentenbanken abgelöſt werden dürfen. 
In dieſem Fall wäre die Möglichkeit geboten, daß auch Leute von weniger bedeutendem 
Vermögen, welche ſich jetzt. mit Pachtungen begnügen müſſen, größere Güter eigens 
thümlich erwerben könnten und dieſelben nicht allein, weil fie Eigenthümer und nicht 
Pächter ſein würden, freier und — beſſer zu bewirthſchaften im Stande wären, 
ſondern auch nach einem Zeiträume von 56, reſp. AL Jahren, im unbeſchränkten 
ſchuldenfreien Beſitz hätten. Gegen Mißbrauch der Rentenbanken würde ſich die Di⸗ 
rektion derſelben wohl leicht ſchützen können, auf ähnliche Art und Weiſe würde es möglich 
ſein, die auf Landgütern ruhenden Hypothekenſchulden abzulöfen, indem die Rentenbank 
die Rechte der Hypothekengläubiger übernimmt und dieſelben durch Rentenbriefe ent⸗ 
ſchädigt. Bis jetzt bleibt eine Hypothek als eine ewig drückende Laſt auf dem behaf⸗ 
teten Gute ſtehen und der Beſitzer iſt, wenn er auch noch ſo pünktlich zahlt, nach 50 
Jahren noch eben fo verſchuldet, wie heute, wenn nicht beſonders günſtige Verhältniſſe 


ch ihm geſtatten, Kapitalien zur Abſtoßung von Schulden zu ſammelnz denn der Hypo⸗ 


thefengläubiger amertiſirt nicht. 

Gegen den Vorſchlag, dem Rentenbankgeſetz auch Ausdehnung auf die erſt nach 
Verkündigung des Geſetzes auferlegten Poſten Geldrenten zu geben und die Renten⸗ 
banken zugleich zu einem ausgedehnten Ktedit Inſtitut mit einem bedeutenden Amorti⸗ 
ſationsfonds zu machen, dürfte hauptſächlich der Einwand gemacht werden, daß hier⸗ 
durch Papiergeld in zu ausgedehnter Maſſe auf den Markt käme und hierdurch der 
Kredit geſchwächt werden könne. Dieſer Einwand würde aber nicht Stich halten, denn 
dieſelbe Maſſe Papier iſt jetzt ſchon vorhanden, nur in der unproduktiven, den freien 
Verkehr hemmenden Form von Hypotheken; und es iſt kein Grund vorhanden, Hppo⸗ 
theken, die, wenn es auch erſte Fprozentige Hypotheken find, doch nur parf ſtehen, den 
Aprogentigen Rentenbriefen, welche über pari ſtehen, vorzuziehen. Auf den geſammten 
Geldverkehr könnte die Verwandlung von Hypotheken in Rentenbriefe nur günftig wir⸗ 
ken und auch auf die Hebung der Induſttie im Allgemeinen würde der Einfluß nur 
ein günſtiger ſein können, weil nur intelligente Landwirthe es unternehmen könnten, 
einen . von derſelben Größe zu kaufen, zu deſſen Pachtung ſie Geld ge⸗ 
nug en. N 


Nur andeutungsweiſe konnte Referent dieſe Vorſchläge geben, doch ſcheinen fie 
demſelben nicht unbeherzigenswerth. 


8 Breslan, 29. Otte. [Gewerbe ⸗Verein.) Der Relbertretende Schriftführer Herr 
Lit. Karlo eröffnete die Sitzung vom 29. d. mit den Mittheilungen über die Maßnahmen des 
Vorſtandes, betreffend die im Mat 1852 von dem Gewerbe⸗-Verein zu veranſtaltende ſchleſiſche 
Induſtrie⸗Ausſtellung. Ein mächtiger b welcher alle Intereſſen abſorbirt und zur 
Thätigkeit aufruft, zieht ſich gegenwärtig faſt durch fämmtliche Kreiſe industriellen Strebens; es 
ift der Kampf gegen die Konkurrenz, welche in ihrer Maßloſigkeit Alles zu erſticken droht. Ge⸗ 
werbe und Induſtrie müſſen daher nothwendig, wenn ſie nicht unterliegen wollen, alle Kräfte 
auſbieten, um diejenige Höhe in unſerer Provinz zu erreichen, deren fie nach den von der Natur 
feloft gebotenen Verhältniſſen fähig iſt; und wie in den liefen Schachten des Schleſerlandes 
unermeplice Quellen des Reichthums liegen, ſo iſt auch in feiner Induſtrie noch große Kraft 
und Lebensfähigkeit verborgen. Es gilt nur dieſe hervorzuzichen aus ihrem latenten Zuſtande 
und hinauszuſenden in das volle freie. Gebiet des gewerblichen Verkehrs. Nachdem der Redner 
des Ausſührlicheren dargethan hatte, wie die Gewerbe -Ausſtellungen ſich als einflußreiche, mäch⸗ 
tige Hebel zur Förderung der Gewerbethätigkeit bewähren, zeigte er an, daß der Vorſtand ber 
reits die Vorarbeiten u einer ſchleſiſchen Ausſtellung erledigt, das Ober-Präfidium der Provinz 
davon in Kenntniß dc und von dieſem die A Genehmigung und Unterſtützung er⸗ 
warte. ca 90 t der Vorſtand auf den eiſtand aller Magiſraß, Gewerbe⸗Innungen, 
landwirthſchaftlichen Vereine, vorzüglich auch der Fabrikherren und Gewerbegenoſſen in der Pro⸗ 
vinz. Die Anſprachen zu dieſem Vehuſe ſollen demnächſt erlaſſen werden, doch bedarf es auch 
der perſoͤnlichen Mitwirkung hieſiger Gewerbtreibenden, um dem Unternehmen die größtmögliche Aus“ 


dehnung zu verſchaffen. 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


# 
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Z3Zobeite Beilage zu e 301 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 30. Oktober 1851. 


Mannigfaltiges. | 


— Zu den neulichen königlichen Jagden wird und noch Folgendes ergänzend gemeldet: 
Am 21. und 22. d. M. find in den königlichen Forſten bei Letzüngen die gewöhnlichen großen 
Jagden von Sr. Majeſtät dem Könige abgehalten. Se. Majeſtät waren dazu bereits am 20. 
Abends mit Ihren hohen Gäſten, dem Könige von Sachſen, dem Herzoge von Braunſchweig, 
den Prinzen Karl und Albrecht von Preußen, Albert und Georg von Sachſen, Au uſt von 
Würkemberg, Friedrich von Heſſen, dem Erbprinzen von Anhalt-Deffau, eingetroffen. Die Jag⸗ 
den wurden von dem Ober⸗Jägermeiſter Grafen von der Aſſeburg, dem Ober⸗Forſtmeiſter Ewald, 
dem Forſtmeiſter v. Hagen und dem Oberförſter v. Meyerinck nach waidmänniſchen Regeln ge⸗ 
leitet und lieferten bei dem vorzüglich ſchönen Wetter ein ausgezeichnetes Reſultat. Es waren 
dazu auch viele Gutsbeſitzer aus der Altmark und dem Magdeburgiſchen eingeladen. Es wur⸗ 
den am erſten Tage in 2 eingeſtellten Jagden etwa 150 Stück Damhirſche und 70 Sauen er⸗ 
legt. Am zweiten Tage etwa 50 Stück Damhirſche, 4 Rothhirſche und 80 Sauen. Se. Maj. 
der König ſchoſſen in einem Treiben 23 Sauen und Se. Maſeſtät der König von Sachſen 
18 Stück desgl. Am 21. geruhten Se. Majeſtät der König die Schulzen des Kreiſes Gardele⸗ 
gen, geführt von ihrem Landrath, zu empfangen und ſich dieſelben vorſtellen zu Taffen, 

— (Hannover, 27. Oktober.) Uns zugekommenen Nachrichten zufolge hat ſich 1 55 bei 
Sprengung von Schieferfelſen, die zur Herrichtung des Eiſenbahndammes der Südbahn erfor⸗ 
derlich, in der Nähe von Hildesheim ein nicht unbedeutendes Unglück zugetragen. Eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Zuſchauern hatte ſich trotz Warnung und Verbot dem Site der Erplofion zu 
ſehr genähertz ſchwere Schieferſtücke wurden bei Entzündung des Pulvers auf die Umſtehenden 
geſchleudert, und durch dieſelben ein Knabe getödtet und eine größere Anzahl von Perſonen 
(etwa 20), meiſt indeſſen nur leicht verwundet. 4 5 

— Aus Plauen vom 24. Oktober berichtet das Dresdner Journal: Hier iſt jüngſt eine 
ſehr raffinirte Betrügerei im Großen vorgekommen. Ein Kaufmann aus Hamburg, welcher 
ſchon früher gemachte Geſchäfte prompt abgewickelt hatte, erſchien mit großem Filet, lebte einige 
Zeit à la Parisienne und beglückte e Aue meiſten Fabrikanten mit ſeinem Beſuche. Ohne 
alles Bedenken erhielt er die gewünſchten Waaren, welche er in Pöſichen und Poſten annahm 
und fortſchaffte. Die Bezahlung erfolgte in Papieren auf alle nur mögliche e Der 
ſehr pouſſirte Geſchäftsfreund reiſte endlich ab. Aber bald bekam man Wind von dem Betruge. 
Die Papiere kamen mit Proteſt zurück; der große Käufer hat ſich aus dem Staube gemacht 
und ſeine Adreſſe in Hamburg annullirt und die getäuſchten Fabrikanten haben das Nachſehen. 
Ueber den Belang der durch dieſe Betrügerei aufgebrachten Summe del ſehr verſchiedene Ge⸗ 


ing ei FFortſetzung.) . 5 

Bezüglich der Grüne eines Prämfen⸗Fonds für Unterſtützung induſtrieller die 
die fi bei der Industrie usſtellung hervorgethan, kounte es noch zu keinem feſten Beſchluſſe 
kommen. Obgleich auch hierin mancherlei Vorarbeiten erledigt worden, ſo hat man doch noch 
keine Statuten entworfen, ſich auch nicht darüber geeinigt, in welcher Art die Prämitrüng erfol⸗ 
gen ſolle, ob durch Medaillen, Certifikate oder Geldunterftützungen. Dieſe Punkte bleiben einer 
ſpäteren Berathung vorbehalten, wenn die nachgeſuchte Erlaubniß des Oberpräſidiums eingegan⸗ 
gen fein wird. Man erwartet auch in dieſer hochwichtigen Sache die umfaſſendſte Theilnahme 
ish von Seiten der auswärtigen als hieſigen Gewerbtreibenden und ihren zunächſt vorge⸗ 
kei en ra Die Verſammlung nahm vorſtehenden Bericht mit der größten Aufmerkſam⸗ 
Unter Vorzeigung und ſachgemäßer Erläuterung von Modellen, Abdrücken und Zeichnungen 
Sul, Hr. Brunnenmeifter 9 15 475 von ihm angekündigten Vortrag über die „Londoner 
uftrie-Ausſtellung.“ Der Redner vermochte jedoch das umfangreiche Material diesmal nicht 

zu bewältigen und wird deshalb ſeine eben ſo anziehende als delehrende Darſtellung in der 


nächſten Verſammlung fortſetzen. 


— —ö— —-— 4 

5 29. Oktober. [Verein der Kommiſſionäre.] Die geſtrige General. 
ER eier obgleich durch ſchriftliche Circulaire all doch nur ſchwach beſucht. Es 
wurden zunächſt die Gründe mitgetheilt, welche eine längere Unterbrechung der Vereinsſſtzungen 
herbeigeführt hatten. Der vom Vorſtande bearbeitete Statuten⸗Entwurf der neu zu bildenden 
Innung der Kommiſſlonäxe hat nämlich geraume Zeit der Entſcheidung des Magiſtrats vorgele 
gen. Vor Kurzem iſt dieſelbe nun dahin erfolgt, daß der Entwurf mit einigen vom Gewerbe. 
rathe anempfohlenen Aenderungen die der Nam Genehmigung erhalte. In dem Gutachten 
des Gewerberaths wird das Vorhaben der Kommiſſionäre, zu einer Innung zuſammenzutreten, 
als ein löbliches und zweckmäßiges dargeſtellt. Durch die geſtrige Berathung wurden die aufge⸗ 
bellen Monitas erledigt, und das Statut zur endgiltigen Beſchlußnahme den Behörden vor- 
ereitet. h ; 0 
2 kam ein Geſuch an die königl. Regierung zum Vortrag, worin nachgewieſen wird, 
wie ein jedes Gewerbe, welches als ſolches beſteuert werde, offiziellen Schutz genieße, während 
das der Kommiſſtonäre die Eingriffe Unbefugter fortwährend erdulden müſſe. Der Verein hält 
es ſeiner Würde nicht angemeſſen, die Beſtrafung der einzelnen Kontravenienten zu beantragen, 
er bittet jedoch, dem Betriebe des Kommiſſionär⸗Gewerbes eben fo. wie dem jedes anderen Stan- 
des höhern Orts den geſetzlichen Schutz angedeihen zu laſſen, falls derſelbe aber ſich nicht er- 
möglichen Tale, das Gewerbe der Kommiſſtonäre aus der Rolle der ſteuerpflichtigen zu ſtreichen. 
Dieſes Schriftſtüc, welches von der Verſammlung genehmigt wurde, wird demnächſt an die kgl. 
Regierung abgehen, und dürfte, ſofern es die genügende Beachtung findet, eine gründliche Ab⸗ 
hilfe der ſchon vielfach gerügten Uebelſtände in der Ausübung eines Gewerbes herbeiführen, wel 
ches, wie das der Auktionatoren, vereideten Senſale, Adminiſtratoren ꝛc., in dem Vertrauen des 

ublikums feine Stütze haben ſollte. Um nun dem ferneren Mißbrauche jenes Vertrauens nach 
Be abzuhelfen, haben die dem Vereine angebörigen Kommiſſionäre ſchon vor längerer Zeit 
die ae einer Innung beſchloſſen. Es fragt ſich, ob ſelbſt dieſes Beginnen eine ſo ſchleu⸗ 
nige Ausführung erfahren wird, wie fie nach Lage der Sache wohl erforderlich wäre. 

Die Vorberathungen über die neue Vorſtandswahl leitete Herr Gottwald durch eine kurze 
Anſprache ein, in der er auf die Wichtigkeit des Wahlgeſchäfts aufmerkſam machte. Auf Antrag 
eines Mitgliedes gab die Verſammlung ein Vertrauens⸗Votum für den Vorſtand ab und ver⸗ 
langte, er möge die Geſchäfte fortführen. In Uebereinſtimmung mit dem durch Herrn Beh⸗ 
rends amendirten Vorſchlage des Herrn Geis ler beſchloß die Verſammlung, daß die Amts⸗ 
thätigkeit des zeitigen Vorſtandes bis zu künftigem Neujahr verlängert werde. 

Schließlich ne ale ſich der Verein mit Regulixung der Kaſſen⸗Angelegenheiten. Das Re 
ſultat des letzten Rechnungsabſchluſſes war nicht günſtiig, und es werden deshalb die Mitglieder 
zur Leiſtung der ſtatutenmäßigen Beiträge dringend aufgefordert. f 


Breslan, 29. Okt. [P roduktenmarkt.] Unſer Markt war heute ſehr ſchwach be⸗ 
fahren, was in der jetzigen Jahreszeit eine Seltenheit iſt. Die rege Kaufluſt für alle Feldfrüchte 
war auch heute nicht zu verkennen, daher für Manches höhere Preiſe bewilligt wurden, nament⸗ 
lich war Roggen ſehr gefragt und viele mußten unbefriedigt vom Markte gehen. — Weizen wird 
noch immer zur Konſumtion genommen, da auch bis heute von Vorräthen in den Mühlen⸗ 


rüchte. Nimmt man aber von allen blos die Mitte, ſo bleibt der Verluſt der Hintergangenen 
immer ſehr bedeutend. Der entſchlüpfte Held fol auch in andern Fabrikorten feine Rolle mit 
demſelben Geſchick und Erſolg ausgeführt haben. 

— (Paris, 25. Oktober.) Eine Frau aus dem Volke ſoll, wie man verſichert, von ihrem 
3 1ſten Kinde entbunden worden fein; 17 befinden ih noch am Leben. — Miß Kelly, die 
Gründerin der engliſchen Bloomeriſtenclubs, iſt in Paris angekommen, um Propaganda 
zu machen. Unſere Polizei widerſetzt ſich jedoch der Kleider reform; man fürchtet, daß dadurch 
eine Kleiderrevolution hervorgerufen werden wird. ; (M..3.) 

— (Ein Weinreiſender unter Wölfen.) Ein Weinreiſender paffirte im vergangenen 
Winter einen langen und dichten Wald im . Poſen. Nachdem derſelbe eine 
Strecke zurückgelegt hatte, neſtelten ſich acht hungrige Wölfe an ihn, und die Mienen derſelben 
ſprachen deutlicher, als ſonſt wohl Worte thun, daß die Ankömmlinge Liebhaber von Fleiſch⸗ 
ſpeiſen ſeien. Der ſich für Wein Intereſſirende brachte die zur Abwehr von Wölfen bekannten 
Mittel in Anwendung, er ſchoß ſeine beiden Piſtolen ab, warf ſein Schnupftuch den Beſtien 
vor u. ſ. w. Allein dem Intereſſirten wurde immer klarer, was jener Knabe gefühlt haben 
mußte, als der Erlkönig ihm zuraunte: „Und kommſt du nicht willig, ſo brauch' ich Gewalt!“ 
In dieſes Höllenaugenblickes Qualen ergriffs ihm die Seele mit Himmelsgewalt, es blickt aus 
den Augen ihm kühn, und ein donnerndes „Halt, Johann!“ brachte das Fuhrwerk zum Stehen. 
„Meine Herren“, redete der ausgeſtiegene Reiſende die ſtutzenden Wölfe an, „ich bin fo frei, 
Ihnen die ehrerbietige Mittheilung zu machen, daß ich mich für die Weine des Hauſes H. und 
Comp. intereſſire, und demgemäß fo frei, Ihnen unſern Preis⸗Courant zu unterbreiten“ — 

Die Wölfe wandten ſich zum dunkeln Wald — 
Die Weine? Freund, ich bitt' Euch, laßt das Fragen, 


Etabliſſemenks nicht die Rede iſt, bezahlt wurde für weißen 65 bis 72 Sgr. und für gelben Ihr weckt der rauhen Kehle ſchmerzliches Gefühl. 2 51 

63 bis 68 aug ak Roggen war ſowohl für Sachſen als Niederſchleſten ſehr gefragk, ud x x 
man bezahlte für 5189 Pfd. 53 bis 54 Sgr., für 84—85 Pfd. 55 Sgr. und für 86—87 DB. l 

56—56½ Sgr. Gerſte bedang 42 bis 44 und 45 Sgr. Hafer 25 bis 27 Sgr. und Erbſen] [718] . Bekanntmachung. 


Von den Behufs der Konvertirung an unſere Haupt-Kaſſe eingereichten Schuld⸗ 
verſchreibungen der freiwilligen Staats-Anleihe vom Jahre 1848 ſind die von Nr. 206 
bis incl. 286 des Journals von der königlichen Kontrole der Stagtspapiere zu Berlin 
zurückgekommen und demnach gegen das Duplikat⸗Verzeichniß, auf welchem der Rück⸗ 
empfang — wle vorgeſchrieben, quittirt ſein muß — von gedachter Haupt⸗Kaſſe in den 
Vormittagsſtunden bald wieder einzuziehen. g 


is 55 Sgr. 
1 Beiſaaten And ferner geſucht, es kommt jedoch ſehr wenig zum Verkauf, es iſt noch mehreres 


in erſter und viele Partien in zweiter Hand, wenn wir ferner noch höher gehen, ſo werden wohl 
Juheber an den Markt treten, zu bedingen bleibt, für Raps 74 bis 77 auch 78 Sgr., für 
Sommer⸗Rübſen 53 bis 60 Sgr. und für Leinſaat 60 bis 68 — a 

Kleeſaat bleibt gut zu laſſen, und ganz beſonders wird rothe Saat fehr gut bezahlt, es zei⸗ 
en ſich ſchon mehrere W chen davon, die kaum mittelmäßig ausfallen und dennoch werden hohe 
Preiſe dafür angelegt. Weiße wird ebenfaus wilig genommen, doch nicht höhere Preiſe ange⸗ 


egt, zu notiren it weiße 6 bis 11% Rtl. und rothe 9 bis 14% Al. Breslau, den 29. Oktober 1851. Königliche Regierung. 
Spiritus iſt heute wieder el und man würde ſelbſt bei Partien à 10% Ril. nicht ankom⸗ 
men. Kleinigkeiten wurden 10% Rtl. bezahlt. Auf Lieferung per Frühjahr wurde 11% u. 692] Bekanntmachung. r 


11% Nil. bezahlt, wozu edoch ferner angeboten bleibt. pr. November bis Februar wird 


10% Rtl. gefordert. 
Müböl abel feine Veränderung à 10% Rel. iſt welches zu haben. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 3 Per⸗ 
ſonen, daran geſtorben 1 Perſon, davon geneſen 3, polizeilich gemeldet worden. 


u Zink iſt nichts umgegangen, für loco bleibt edoch 4 Ril. 3 Sgr. Geld. Breslau, den 29. Oktober 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 
— n 5 bei ſehr ER Himmel, 5 bleibt daſſelde fat ohne Einfluß auf 2 e 2 
en Mar, de don bekeule Tederüeiten nit bie Dede if [2058] Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Wa fe r ſt a u d. 
x erpegel. Unterpegel. 
Am 29. Oktober: 15 Fuß 6 Zoll. 2 Fuß 8 Zoll. 
— nn NE TEE 


Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 
Be, Er. Gabe Die Garen Behtmeiter, wach ihre &helinge gedachte Aal Übemneien 
. Glifabet ſtakt. err eiſter, welche ihre edachter r 
neuer lin „28. Oktober. 0 . 504 an, Br: Roggen loco a ante SON: wollen, eh Ana, Seen in Perſon e en 5 unter dieſer Bedin⸗ 
verk. 49 Fi. Sepſd. — 5 2.4955 u. 49 verk. Groze Gauß 5 he Safer 1606755 bis gung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnapme und der unterricht welcher jeden Sonn: 
Zadek an du pro Bit, 469fd. 97 Be Brühjapr 4 fd. 26 Br. - Grblen 48-30 Thlr. g Breglan den 28. Olle 1851. , fü unentgeltlich. 46 Kargtorlum 
Leinſaat 59. inter» Raps und Winter-Rübſen 7270 Thlr., Sommer -Rübſen 56—55 Sr. . 5 l 3 


10% Br., 189 Thlr. Räböl loco pro DM. a. OMMoy 10% Br. 10% Gld. Nov.-Dezbr.| 1206 28027 7. 
50 5 Städtifche Reſſource. - 


10, bez., WAY Glö., Dezbr. Jan. * 10% bez, u. Gld., Jan.⸗Febr. 10% Br., 
u. N. Bei dem jetzt begonnenen neuen Geſchäftsjahre der ſtädtiſchen Reſſource (su wel⸗ 


cher außer der ſchon beſtehenden Zahl von 1778 Mitgliedern, im Laufe dieſes Monats 
wiederum 166 als Mitglieder neu hinzugetreten ſind) zeigen wir hierdurch an, daß das 
16 bie Reſſource Ring Nr. 1 Pa 9 2 hoch, täglich von 3 e 
0 2 bez. 51 Br. Okt⸗Nov. 51 751 bez. 51 Br., Früh]. ab, für die Mitglieder geöffnet iſt. Das Leſekabinet enthält eine reiche Auswahl von 

, bez. 40 Br. dees bel. bonn. 35 Rthl. loco bez. Haft mes A BL Zeitungen und anderen Journalen, und ebenſo iſt für gute Speiſen und Getränke 
Sorge getragen. Der Vorſtand. 


. Ber \ a Rip. eboten pro Frühjahr — Gb. SA den. Rüböl behauptet, pro | 21 — 
42062 Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein verſammelt ſich 


5 1 7 * Br. 7 2 * D io" 5 a a 
aer 4 Be. 103 d & een 50 der SALE, pro OH gu 69 ht zer 
Montag früh 10 Uhr am 3. November im Liebich ſchen Gartenlokale. 
Fremde Gäfte find willkommen. Bur den Vorſtand: Elsner. 


8 = Gld., Febr. März 10% Br., 10% Bld., März⸗April 11 Br., 10%, bez. 
jahr WANT 11 bez. Be. u. Gd. Leindl na Thlk., Olt.-Nov. 19%, Frühe 
N verk., 24 Br. Spiritus loco ohne daß 4 Dez Yu Gap 24% bez., pro Okt. 24% u. 
25 verk., 2575 25. — Gld., Okt.⸗Nov. u. Nov. ⸗Vez. r., 23% Gld., April-Mai 2524 bis 
’ 


ettin & Gld. 7 
Ben ſchließt aud 8 Weizen, 100 Wep. 89 Pfd ſcheſ, mit 36 Nil. bez. Roggen anfangs höher 


Spiritus zuerff ſeſt, ſchlie matter. Am Landmarkt ohne Zufuhr; loco ohne Faß 13%, 
bez., kurze Liefer- ohne Faß 13% ze mit Faß 14 Br., Nov.⸗Dez. 14% Br., Fühl. 14%, 
14, 1375 bez. 14 pCt. Br. Zink 4 hl. 7% An Br. ER di . 7 


[4083] 
ihrer einzigen Tochter Agnes mit Hi 
in Ratibor zeigen ergebenft an: 

Breslau. 8. Schröer und Frau. 


Die Verlobung 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
Agnes Schröer. 


’ Auguſt Scholtz, Maler. 
2059] Verbindung s-Anzeige. 
f [ Kae geflern zu Nimptſch vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir entfernten Verwandten 
und Freunden 9 erdurch ergebenſt an. 
Münſterberg, den 29. Oktober 1851. 
einrich Schröter, königl. Kreisrichter. 
una Schröter, geb. Knappe. 


a —— —ä— 
7100 Als Neuvermählte empfehlen 
N Verwandten und chen — 2 

Loui Pathe. 
ouiſe Pathe, geb. Opitz. 
Fürſtenſtein und Ne 28. Okt. 1851. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Bertha Michaelis, geb. Vieweger. 
Conſtantin Michaelis. 


Groß-Tinz, den 28. Oktober 1851. (4082 


4095] Entbindungs⸗ An eig e. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Louiſe, geb. Hawlitſchka, 
von einem muntern Knaben zeigt Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an: 
Jacob, Kreisgerichts⸗Aktuar. 
Karlsruhe O.⸗S., den 27. Oktober 1851. 


[2068], Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittags 12 Uhr erfolgle glückliche 
Entbindung meines geliebten Weibes Amalie, 
70 Türk, von einem geſunden Knaben, beehre 

ich mich Verwandten und Bekannten ergebenſt 
an W 2 
zetzitz, den 28. Okt. 1851. N 

W. Merkel, Gutspächter. 


[4086] Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Am 28ſten d. M. früh 5 Uhr entſchlief ſanft 
nach vierwöchentlichen Leiden, die verw. Frau 
Dorothea Nellich, geb. Vetter, zu Bres⸗ 
lau, im Alter von 65% Jahr. Um ſtille Theil 
nahme bittend, zeigen dies Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 


[4084] Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 10 Uhr verſchied nach langen, 
aber geduldig ertragenen Leiden, unſer inn ge 
eliebter Vater, Schwieger- und Großvater, der 
Wachsbleicher und Stadtälteſte Joſeph Habel, 
im vollendeten 65ſten Jahre. Mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme zeigen dies Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 

’ die Hinterbliebenen. 
Bolkenhain, den 26. Oktober 1851. 


Theater- Hepertoire. 
Donnerstag den 30. Okt. 29ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

ehen, von Paris.“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 2 Akten, Muſtk von Boyeldieu. 
— Sobenn von Paris, Herr Knopp, 
vom ſtandiſchen Theater zu Prag, als 2te 
Gaſtrolle. 
ür heute: Einlaß 3½ Uhr. 


Au fang en x.) 

Freitag den 31. O br. 30 te Vorſtellung des 
vierken Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum öten Male: „Rokoko, oder: Die 
alten Herren.“ Intriguen⸗ Luſtſpiel in 5 
Akten von Heinrich Laube. 

Heute den 30., morgen den 31. 
Oktbr. und Sonnabend den I. Novbr. 
d. J. ſoll noch eine beſtimmte 
Anzahl Bons, für je 2 Thaler im 
Werthe von 3 Thalern, zu den noch übri⸗ 
gen Vorſtellungen des vierten Abonnements 
verkauft werden. Dieſelben ſind an 
den genannten Tagen Morgens von 9—12 
und Nachmittags von 2—4 Uhr im Thea⸗ 
ter⸗Buteau zu haben. 1 
— —ü ' ehren 

CCC 
eine öffentli N 
über, die lichen Vorträge 5 
eutſchen Literatur werden er 

Freitag den 7. Nopbr. ir 

9 


Allgemelne Versammlung 


sehen Gesellschaft 
für veterländische Cultur. 
Freitag, den 31. Oktober, Abends um 6 Uhr. 
Herr Privatdocent Dr. phil. Gröger: Ueber 
den Einfluss der Philosophie auf die 1 
schichtliche Entwickelung. 2016 


der 


HS verehrten 


Der 2 r 
hrten Familie Kudraß 
mit inniger Theilnahme geweiht. 

Feindlich nahte ſich auf ſchnellem Flügel 
Die Vernichtung Eurem trauten Kreis, 
Und entführte zu dem Grabeshügel 
Ihn, dem Ihr geweiht der Liebe Preis. 


Wehmuthsvoll erhebet Ihr die Blicke, 
Unter Thränen, ſehnend himmelwärts, 
Und Ihr forſchet bang von dem Geſchicke: 
„Ach! warum uns dieſer Prüfung 

Schmerz!“ — 


Wer vermag das Leben zu ergründen, 
Dieſes Schwanken zwiſchen Traum und 
Tod, 
Wer vermag des Räthſels Wort zu finden 
Von des Schickſals ernſtem Machtgebot? 


Mit Vertrau'n giebt ſich der fromme Glaube 
Gottes unerforſchtem Rathſchluß hin, 

Wallt getroſt dahin im Erdenſtaube: 
Blüht ihm doch der Ewigkeit Gewinn. 


Der Gedanke möge Troſt Euch bieten 
In dem tiefen Weh der Gegenwart: 


Weilt der Theure auch nicht mehr hienieden, “ 


In dem Lichtglanz dort er Euer harrt. 


l 


20720 Entwendet 

wurde mir am 28. d. M. aus meinem Geſchäfts⸗ 
lokal (Junkernſtr.) ein dunkelgrünſeidener Re⸗ 
enſchirm mit eiſernem Geſtell, erſt kürzlich neu 
. der Griff iſt mit kleinen runden und 
länglichen Plättchen ausgelegt. Ich warne vor 
vor Ankauf deſſelben. 

E. Mohnhaupt d. Aelt. 


359 Winter⸗Verein. 


Geſellſchaft: Freitag den 31. Oktober; 
nicht Sonnabend den 1. November. 
m: Die Direktion. 


Liebichs Lokal. 


Heute Donnerftag: 
Abonnements Konzert der Theater ⸗ 
elle 


Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Haydn (B dur). 
Ouvertüre zum Sommernachtstraum von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy. 
[2074] Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 


LE) res a e eee ee A eh 
[4106] Ein Geſchäft, welches keiner 
Mode unterworfen ift, ſehr gut nährt, auch von 
einer nicht bürgerlichen Perſon geführt werden 
kann und wozu vier bis fünfhundert Thaler er⸗ 
forderlich ſind, kann bald übernommen werden. 
Näheres: Einhorngaſſe Nr. 6 bei 
Staſche. 


Ein Rittergut, 


in der ſchönſten Gegend Schleſtens, 5 Mei⸗ 
len von der Eiſenbahn gelegen, enthält circa 
1400 he guten Acker, 205 Morgen Wieſen, 
450 Mg. Wald, vollſtändiges Inventarium, gute 
Gebäude, eine Piſtoriusſche Dampfbrennerei, eine 
bedeutende ga iſt dem Unterzeichneten zu 


— 


einem ſoliden Preis wegen Familienverhältniſſen 
zum Verkauf übertragen worden; ebenſo werden 
Güter von 10— 300,000 Rtl. zum Verkauf oder 
gegen Tauſch von Häuſern in Breslau durch 
den Kaufmann und Güter⸗Negotianten Mar: 
eus Schleſinger in Kempen Be 
4080] 


Zur Beachtung. 

Einem d en Publikum die ergebene 
Anzeige, daß Eis Tag won. früh 9 Uhr bis 
Mittags 2 Uhr ungen zu photographiſchen 

ortraits abzuhalten bereit bin. Unsünftige 

itterung übt darauf durchaus keinen ſthrenden 
Einfluß aus, weil die Sitzungen im geheizten 
Lokale geſchehen. 

Außerdem haben die von mir vielfach ange⸗ 
ſtellten Verſuche, neben den Photographien nach 
dem Leben auch 3 derſelben Art 
nach Daguerreotypen, Gemälden und Kupfer⸗ 
1 5 u erzielen, die günſtigſten Reſultate erge 
en. Indem ich mir erlaube, hieſige und aus⸗ 


wärtige Sntereffenten darauf aufmerkſam zu ma⸗ 


chen, bitte ich, mit der Verſicherung der billig⸗ 
ſten Preiſe um recht zahlreiche Aufträge. Mein 
Atelier befindet ſich alte Taſchenſtraße Nr. 15. 
[3908] Lau, Photograph. 


A ande we ae 
eu: Handlung befin e 
Ae elde b 


r. 8, im goldnen 
[4096] Ein ſteund 


gnatz Scherbel. 
miethen Buttermartt . g Gewölbe iſt zu ver. 


2196 


und 26. Septbr. 1844 auf das im 


Ni ö 5 Fanntmachung. 

Die von dem kö bee duenne Schleſien reſp. nn 14. Marz 1837 
. ppelner Kreife gelegene Gut Dombrowka aus⸗ 
fertigten Pfandbriefe Littr. B. find von dem B des verpfändet s 
kündigt worden, und es ſollen die Apoints: —.— a 
à 4 Prozent. a 3½ Prozent. 


Nr. 1 a * * + + * 1000 Rtl. Nr. 23900 a * * + + 

„1032 bis incl. Nr. 1038 4 500 Rtl. = 25020 A... 75 — 
„3040 — 3045 à 200 Nil. = 16291 bis incl. Nr. 16293 à 200 Rtl. 
= 5578 — 5593 à 100 Riel. 18070 — 18072 à 100 Rel. 
10653 — = = 10684 à 50 Rtl. = 12225 - A vn 50 Rtl. 
= 20804 — = = 20853 und 

20855 — = =: 20868 à 25 Rt. 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetaufcht werden. N 

In Gemäßheit der F 50, 51 und 52 der e 8. Juni 1835 
(Geſetzſammlung Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit Koupons Ser. IV. Nr. 3 bis 10 über 
die Zinſen vom 1. Januar k. J. ab, bei der königlichen Kredit⸗Inſtituts⸗Kaſſe (Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 16 hierſelbſt) zu präſentiren und in deren Stelle andere derglelchen Pfand⸗ 
briefe vom nämlichen Betrage in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis ſpäteſtens den 1. Januar 1856 erfolgen, fo 
haben die Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe zu gewärtigen, daß ſie mit ihrem Rechte 
auf die im Pfandbriefe ausgedrückte Spezial⸗Hypothek werden präkludirt, der Pfandbrief 
in Anſehung der Spezial⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter und im 
Hypothekenbuche werde gelöſcht, und fie mit ihren Anſprüchen an den in unſerem Ge: 
wahtſam befindlichen zum Umtauſch beſtimmten Pfandbrief B. werden verwieſen werden. 

Breslau, den 27. Oktober 1881. 

Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. v. Schleinitz. 


vo Verein der Aerzte des Glazer Gebirges. 


Verſammlung am 10. November d. früh 10 uhr im Gaſthof zum weißen Roß in Glaz. 


500 Wohlthun macht Freude! 


Keinen Schleſier, ja keinen Preußen dürfte es geben, dem die Zierde feiner vaterländiſchel 
Provinz, „der Zobten⸗Berg,“ nicht bekannt wäre. Viele, viele Tauſende haben RE, 
gen, haben von deſſen Höhe die Fluren geſchaut, fo weit das Auge reicht, haben Gott in ſek⸗ 
nen Werken geprieſen, in ſeiner Allmacht verehrt und beim Anblick des am Fuße dieſer Höhe 
freundlich gelegenen Städtchens Zobten gedacht: „wie glücklich find die da unten!“ 

Aber gewiß nur Wenigen war und ift es bekannt, daß eben daſelbſt unter ihren katholiſchen 
Mitbrüdern eine zahlreiche evangeliſche Gemeinde lebt, welche, zumeiſt arm an falschen 
Gütern, noch ärmer an dem iſt, was vorzugsweiſe der Armuth ein wahres nn 
iſt, — daß ſie bis jetzt noch eines Verſammlungs⸗Raumes, in dem fie ſich gemeinſam er- 
N ER DIE den e e nd Nn Ben hai ir 5 = Pa Kirche entbehrt. 

. angeliſchen riſten längſt gefühlter Schmerz; ein 
Schmerz, der um fo ergreifender ift, als nur fie allein noch ohne ri Gotteshaus 00 b 
ür die Urchlichen Sevßefniffe 19 en katholiſchen während 
Mag ht i 1 * 8 pelifgen Gemeinde durch den eſitz zweier ſchöner 

Die durch anerkennengwerthe von ekennern jeder Konfeſſio illi 5 
erwirkte Herſtellung der Zierde unſers Zobtens, wir meinen ala Nena dargebraditen are 
kirche iſt endlich aber eine Thatſache, die wahrlich Nacheifer egriffenen es 
reichlichem Maße finden wird, wenn aus derſelben das W e 0 it 
und ſich den — icher 18 ; 0 fü ud ſchöpf 

in gleicher Weiſe auch für die Entſtehung eines evangeliſchen 
Gotteshauſes in Zobten zu wirken und darin nicht zu ermüden. re 

Denn auf Golt vertrauend und auf den Wopitpätigfeitöfiun Aller bauend, welchen das 
geiſtige Wohl unſerer armen evangeliſchen Gemeinde als eine Mahnung der chriſtlichen Liebe 
zu Herzen acht richten wir und zwar vorzugsweiſe an Schlefien, demnächſt aber an alle evan⸗ 
geliſchen Chriſten, ſowie an alle Bekenner anderer Konfeſſtonen der übrigen vaterländiſchen Pro-; 
vinzen, hiermit die innigſte herzlichſte Bitte: 5 25 

Zum Bau einer evangeliſchen Kirche in der Stadt Zob⸗ 
ten milde Gabe wohlthuend beitragen zu wollen. 

Sowie Reiche und Wohlhabende hierbei ihrer Wohlthätigteit keine Schranken ſetzen dürften, 
fo folge ihnen, ſowie den Aermern und Aermſten, ſelbſt für bie geringſte Spende, er reich 
licher Segen und unſererſeits der wärmſte und herzlichſte Dank. 

Zu ganz beſonderer dankbarer Anerkennung werden uns ferner die oblöbligen Magie 
fträte, die Herren Schnulzen und Gemeindevorſteher, ſowie jeder Verein und jeder 
einzelne Wohlwollende verpflichten, wenn Wohlſte, was zu erbitten wir uns hierdurch er⸗ 
lauben, fi) der Sammlung der reſpektiven Beiträge gütigſt unterziehen wollten, 

Die gütigen Geber in Breslau beehren wir uns auf die Expedition dieſer Zeitung“) 
hinzuweiſen, welche ed wohlwollend übernommen hat, durch Entgegennahme der entiprependen 
milden Beiträge, dem gottgefälligen Werke mit förderlich ſein zu wollen.“) 

Unmittelbare Geld⸗Einſendungen aus erfolgten Sammlungen, oder wenn einzelne Wohlthä⸗ 
ter dergleichen im Willen haben jollten, bitten wir an unſern Vorſitzenden Apotheker Grund 
mann in Zobten gelangen laſſen zu wollen. 

Zobten den 27. Oktober 1851. 

Das Komitee zur Herſtellung eines evangeliſchen 


Gottes hauſes in Zobten. 
Grundmann. Köſter. Wilh. Freiherr v. Lüttwitz. Nikolaus Reimann. Schmidt. 
Witſchel. ‚Würing- 


*) Sehr gern find wir bereit, gütige Beiträge zum Bau einer evangeliſche 
ibn de e ar edition der ae, 
) Noch erlauben wir uns zu bemerken, daß zu mehrer Bequemlichkeit der Wohlthaͤter nach ⸗ 
ftehend verzeichnete Herren aus Liebe zur Sache und auf unſere Bitte, Beiträge annehmen 
zu wollen, ſich bereit erklärt haben: 
in Breslau die Herren Kaufleute Karl Grundmann successores, 
in Schweidnitz Herr Kaufmann Opitz, 
in Waldenburg Herr Apotheker Hirſch, 
in Langenbielau Herr Apotheker Kerndt. N t 


\ 


exkäufern, ſowohl biefigen als 


28 


J mein wohlaſſortites Mode: und Schnittwaaren⸗Lager unter üblichen 
15 Konditionen, H 


Wongrowi = 
8. 55. so ee | > 
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= A. &osohorsky’s Buchhandlung (F. L. Maske 


u Albrechtsſtraße Nr. 3, ſo wie bei Hirt, Korn und Max u. Komp. in Breslau. 


Für Mediciner und Pharmaceuten. 


Angelstein, br. K. Handbuch der Chirurgie. I. Bd. gr. S. geheſtet. 
5 Rihir. 15 Sgr. Wer 2te Bd. befindet sich unter der 1 805 and wird 
in diesem Jahre noch ausgegeben.) 

Aschenbrenner, Dr. M., die neueren Arzneimittel und Arzneibereitungs- 
formen mit vorzüglicher Berücksichtigung des Bedürfnisses praktischer 
Aerzte bearbeitet, Bevorwortet von Dr. A. Siebert, 3. vermehrte und 
„verbesserte Auflage. 12. geh. 1 Rthlr. 2 Sgr. 

Blätter für gerichtliche Anthropologie. Für Aerzte und Juriſten, von 

1 J. B. Friebreich. 1850. 1—5. 1 Rthlr. 22 Sgr. 1851., 1—4, jedes 12 Sgr. 

rank. Dr. M., systemat. Lehrbuch der gesammten Chirurgie, enthaltend 
die chirurg. Krankheiten, chirurg. Anatomie, äusserl. gebraucht. Arznei- 
mittel, Operations-, Instrumenten-, Maschinen- und Verbandlehre. In 
2 Bänden mit circa 400 in den Text eingedruckten Holzschnitten, zum 
Gebrauche für Studirende, practische Aerzte und Wundärzte, nach dem 
neuesten Standpunkte dieser Disciplinen bearbeitet. I. Bd. Lex. 8. geh. 
3 Rthlr. 14 Sgr. II. I. Abth. 2 Rthir. (II. Bd. 2. Abth., womit das Werk 
geschlossen ist, befindet sich unter der Presse.) 

Friedmann, Dr. S., über Arzneikunde auf Kriegsſchiffen, Acelimatifation in den 

a Tropenländern nebſt noſologiſcher und therapeutiſcher Ueberſicht der vorzüglichſten 
Tropenkrankheiten. gr. 8. geh. 8 Sgr. 
ker, Dr. H. A., die Blennorrhöen der Genitalien. 2te veränderte Aufl. 
gr. S. geh. 1 Rthlr. 2 

Messler, Dr. Frz., Susrutas Ayurvédas. Id est medieinae systema a ve- 
nerabili d’Hanvantare demonstratum a S’usruta discipulo compositum. Nune 
primum ex Sanskrita in Latinum sermonem vertit, introductionem, anno- 
tationes et rerum indicem adjecit. 8. maj. 3 Bde. à 4 Rthlr. 20 Sgr. 

Hübener, Dr. E. A. L., die spezielle Pathologie und Therapie. J. Bd. 
8. geh. 3 Rthlr. 6 Sgr. (Mit einem II. Bande von derselben Stärke 
| * geschlossen.) 
e, Dr. N. A., die Flora der Bodenſeegegend mit vergleichender Betrachtung der 
öh oba lor gr. 8. geh. 26 Sgr. ſeegeg 9 ich chtung 

— — n der angewandten Botanik. Zum Gebrauche bei Vorleſungen und 
us Bi 5 . für Aerzte, Pharmazeuten und Kameraliſten. gr. 8. geh. 

C. Canstatt’s Jahresbericht über die Fortschritte der gesamm- 
ten Mediein in allen Ländern im Jahre 1850, Redigirt von Dr. His en- 
mann. Der Jahrgang von 7 Bänden circa 12 Rthir. 

— — über die Fortschritte der Pharmacie 1849. 2 Rthir. 4 Sgr. 

Kiwisch, Ritter von Rotterau, F. A., die Geburtskunde mit Einschluss 
der Lehre von den übrigen Fortpflanzungsvorgängen im weiblichen Orga- 
nismus. I. Abtheilung. Physiologie und Diätetik. gr. 8. geh. 3 Rthlr. 

— — Atlas zur Geburtskunde. I. Abtheilung. Ord, Ausg. 1 Rthlr. 22 Sgr. — 
vun —.— = zur 10 Sgr. 4 

— — desselben Werkes II. i 
1 Rıblr. 6 Sgr. Abtheilung. I. Heft. 

— — II. Abtheilung. 2. Heft u. III. Abtheilung, sowie Atlas 2te Lieferung, 
Re womit das Werk geschlossen ist, werden möglichst schnell nachfolgen. 
Moleſchott, Dr. J., Lehre der Nahrungsmittel. Für das Volk. gr. 8. geh. 1 Rehlr. 
— — Phyſiologie des Stoffwechſels in Pflanzen und Thieren. Ein Handbuch für 
Naturforſcher, Landwirthe und Aerzte. gr. 8. geh. 3 Reber. 6 Sgr. 
Neumann, . G., Heilmittellehre, nach den bewährtesten Erfahrungen 
und Untersuchungen in alphabet. Ordnung bearbeitet. II. Aufl. gr. 8. geh. 
3 Achlr. 10 Ser 
5 ekauntmachung. 
Er Domatnın-Bornert Panten im Lieg ⸗ 


ber Kreiſe, welches nach der im Jahre 1848 
erfolgten * Vermeſſung an Flache enthal⸗ 
oll: 


ten 
887 Motg. 152 Q. R. 1 — 8 
103 47 


Pathologie und Therapie. 


thum des bisherigen Pächters mit Ausnahme 
nes Geldinventarii von 1500 Thlr., welches 
vor der Uebergabe an die königliche Regie 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe baar abzuführen iſt, und 
mit Aus naßrpe des Saat- und Beſtellungs⸗In⸗ 
ventarii, deſſen Geldwerth bei der Uebergabe 


a „ iejen, feſtgeſtellt werden wird, und von dem neuen 
„ Garten, ächter ebenfalls käuflich zu erwerben iſt. Die 
. ae Pagtiautien beträgt 1000 Thaler in Staats- 
e ef N apteren. i 
. „ eſrauchte putung Y Rn dem Licitations⸗Termine werden nur dies 

5 „ 108 „ Teiche, 8 jenigen Pachtliebhaber zum Mitbieten zuge⸗ 
„ N, Po u. Aale, laſſen, welche 4500 gehen in Staatspapieren 
aut.‘ Wege ir nland, bei unſerer königl. Reg r + 
1 n nd deſſen Pacht. | poniren und welche außerdem ausreichende 
Vermeee Norg. 0.0. un ig eigenes Vermögen zum Betrieb der Wirthſchaft 


auf 
; ichsthaler ein. und zur Erwerbung des Inventarii überzeu⸗ 
Hiufend und Vierzig Ra gend nachweisen. 


ig Thaler { 

veranfet eh N N 15 Licitation wird yen en pachllicbhe ur 

901 ahre von t ab nur mit denjenigen Pachtliebhaber 

. ae hn lle der bebte welche bis dahin ein ae abge: 
der Lirtlatlanfachtet werden, und wird hiermit haben, und werden nach dieſer 

Mittwoch er min auf 3. 


d. 
v — 19. November 


gelaſſen. 
Dem königlichen Finanz- Ministerium bleibt 


in dem Ko früh 9 Uhr ab, nen die Auzw ' 1 
Kegierun wor hem 8 toni Kam behalten ahl unter den drei Beſtbietenden vor 
Ver angeſetzt. em Regierungrath v. Dres“ Liegnitz, den 10. September 1851. 

Die Karte, che Regierung. 


gli 
Abtheilung der direkten Steuern, Domainen 
Forſten. 
— —ññ̃ ᷣ ͤ— —— 
Harlemer Blumenzwiebel 
find noch in ſchoͤnſter aa e, 
dr. 
Stcgaßſe 25 4 1 ; 


ö Vermeſſungs und Bonitirungd* 
Regiſter, Sung anlage allgemeinen und ſpe · 
1 elenden gen können in un. 

r Dem in ehlßrakur eingeſehen werden, 
werden ehterer Abſchrift der Bedin⸗ 
anngen gegen Erſtättung der opialien ver⸗ 


Das Inventarium der Domaine iſt Eigen (3067 


\ 


neu ſich meidende Lieitanten nicht mehr zu⸗ 


—d 


2 
al: 


Neumann, K. G., Einleitung in das Studium der Arzneiwissenschaft. gr. 8. 
geheftet. 1 Rthlr. 10 Sgr. #9, 8 
Schürmayer, Dr., J. H., Handbuch der medicinischen Polizei. Nach den 
Grundsätzen des Rechtsstaates, zu academischen Vorlesungen u. z. Selbst- 
unterricht für Aerzte u, Juristen bearbeitet. gr. 8. geh. 3 Athlr. 2 Sgr. 
— — Theoretisch-praktisches Lehrbuch der gerichtlichen Medicin. Mit Be- 
rücksichtigung der neueren Gesetzgebungen des In- und Auslandes und 
des Verfahrens bei Schwurgerichten, für Aerzte und Juristen bearbeitet. 
Mit einem Anhange, enthaltend eine kurzgefasste praktische Anleitung zu 
gerichtlichen Leichenobduktionen. gr. 8. geh. 2 Thlr. 16 Sgr. 5 
Verhandlungen der physicalisch-medieinischen Gesellschaft zu Würz- 
burg. Redigirt von Kölliker, Scherer, Virchow. I. Bd. 1—3. Heft. 
1 Kchlr. 16 Sgr. II. Bd. 1. 2. Heft 26 Sgr. ö 
Wittich, M., die acute Pneumonie und ihre sichere Heilung mit Queck- 
silberchlorür ohne Blutentziehung. Eine Monographie. gr. 8. geh. 16 Sgr. 


Für Juristen. 


Blätter für gerichtliche Antropologie. (f, oben unter Medicin.) f 

Brauer, W., die allgemeine deutſche Wechſelordnung mit den Abweichungen der öſter. 
Wechſelordnung. 2. verm. Aufl. gr. 8. geh. 1 Rthlr. 6 Sgr. 

Einführungsgeſetz, das königl. baierifche zur allgemeinen deutſchen Wechſelordnung, 
mit erläuternden Anmerkungen. Zu feinem Privatgebrauch in der anwaltſchaftli⸗ 
lichen 855 urſptünglich bearbeitet von einem baſeriſchen Rechsanwalte. gr. 8. 
geh. 4 Sgr. ; 

Frey, Ludwig, die Staatsanwaltſchaft in Deutſchland und Frankreich. gr. 8. geh. 
1 Rthlr. 2 Sgr. 

— — Frankreichs Civil⸗ und Kriminglverfaſſung. 2 vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 
1 Rthlr. 26 Sgr. l 
Der Gerichtsfaal. Zeitſchrift für volksthümliches Recht, insbeſondere für öffent: 

lich-mündliches Verfahren in Criminal⸗ und Civilſachen und Geſchwornenverfaſſung. 
Unter Mitwirkung vieler, den deutſchen geſetzgebenden Verſammlungen, Gerichts⸗ 
höfen und Hochſchulen ic. angehörenden Juriſten, herausgeg. von Dr. L. v. Ja⸗ 
gemann. 1849. 1850. 1851. Der Jahrg. von 12 Heften. gr. 8. a 5—6 Bogen. 
4 Rthlr. 20 Sgr. Einzelne Hefte a 12 Sgr. a 
Jahresbericht über die Fortschritte in der Staatsarzneikunde in allen 
Ländern im Jahre 1849. 16 Sgr. Der Jahrg. 1841—1848 4 Rthlr. 8 Sgr. 
Marquardſen, Dr., der Prozeß Manning. Zur Beranſchaulichung des engliſchen 
Strafverfahrens nach unmittelbaren Aufzeichnungen dargeſtellt. (Beilageheft zum 
„Gerichtsſaal“ Juni 1850). gr. 8. geh. 18 Sgr. * 
Mittermaier, C. J. A., das englische, schottische und nordamerikanische 
Strafverfahren im Zusammenhange mit den politischen, sittlichen und 
socialen Zuständen und in den Einzelnheiten der Rechtsübung. gr. 8. 
geh. 2 Kthlr. 28 Sgr. or 
Schürmayer, gerichtl. Mediein u. medic. Polizei, (s. oben unter Medicin.) 


Für Philologen. 


Döderlein, Dr. L., Homer. Glossarium. 1 Bd. Lex. S. geh. 1 Rthir. 18 Sgr. 
ente J. B., Die Realien in der Iliade und Odyssee. gr. 8. gell. 


3 Kthlr. 18 Sgr. c 5 
Taciti Germania. Lateinisch und deutsch von Ludwig Döderlein. 


Lex, 8. geh. 24. Sgr. 


Ferd. Enke in Erlangen. 


[2064] _  Cigarren-Anftion. 
Heute Donnerftag den 30. Oktober, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ob; werde ich im alten Rath» 
hauſe, eine Treppe hoch: ne! 
20,000 Stück Hamburger ung enen 
mer Cigarren, in — und kleinen 


Partien, . 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[719] Die pro 1852 auszuführenden und mit 
419 Rtl. 20 Sgr. I Pf., exkl. Holzwerth, ver⸗ 
anſchlagten Baulichkeiten bei der Oberförſterei 
Kuhbrück und bei den Förſter⸗Etabliſſements 
Kuhbrück, Kath.⸗Hammer, Pechofen, Waldecke 
und hend werden den 15. Novbr. d. J. 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, im -Gafthofe 
zur Hoffnung hierſelbſt an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen. 

Trebnitz, den 28. Oktober 1851. 

Spalding, königl. Bau⸗Inſpektor. 


2065] Auktion. — 
N Den ee Mittags 
„ werde uhbrü i 
[716] Die Reparatur des im 100 des königl. ſch: Weh ad ang: ee 
landräthlichen Amtes hierſelbſt befindlichen Stall-“ 1) einen Plauwagen, 
gebäudes, ſoll an den Mindeſſſordernden verdun⸗ 2) einen immel, 
75 werben. RR am 5 auf 99 1 een, ei ein Paar Wagengeſchirre, 
veranſchlagt und der Termin zur Verdin⸗ entlich verſteigern. Saul, Aukt., if. 
gung wird auf den 8. November d. ſeſtge⸗ l a — 
ellt und bier im Gaſthauſe zur Hoffnung, 
zwiſchen 3 und 5 Uhr Nachmittag, abgehalten 
werden. 
Trebnitz, den 27. Oktober 1851. . 
Spalding, kgl. Bau⸗Inſpektor. 


Nordiſche Weiß⸗Erlenpflanzen, 
ſind in dieſem Herbſt, ſo wie 40 Stück Ahorn 
und 20 Stück amerikaniſche Eſchen zu Allee 

ge an amerikaniſche Eichen, 8 bis 10 Fuß 


[2071] Auktion. 

Freitag den 31. d. M. Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr ſollen in Nr. 3 alte 
Ae äſche, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel, Hausgeräthe und eine Partie ächter 
a verſteigert werden. 


Reimann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


och, und verſchiedene Zierſträucher zu Park⸗ 
nlagen, fo wie g 
Obſt⸗Bäume 14092] | 
rag er e 86 dem ae der ee 
e, welcher auf Verlangen franco zugeſen 
wird, zu haben, beit dem Dominium Prpii 
bet Prausnitz. v. Roſenberg. 


. 0 9 
eee eds 
4 2 * SI 


a 


= gaubbeit iſt heilbar! = 
Hülfe Allen, 


Ein Wort über Dr. Pinter's Heilmittel. 


Volle Geneſung ſteht bei richtigem Gebrauch des hier Geſagten 
: Sich e Leidenden an: 5 
1. Gänzlicher Taubheit, entſtanden durch Erkältung, Schreck, hitzige oder 
1 auch pot Krankheiten, ſchwere Entbindungen u. ſ. w. 2 ne 
. Hart⸗ und Schierehbrigteit, hervorgerufen nach überſtandenen Krankheiten 
durg Sbelnftäſſn, Geipel Af u. ſ. w. — a 
Kin en olypen, als Folgen verhärteten Ohrenſchmalzes, Ausſchla 
am Gehirnorgane, en von Inſekten ei 18 80 = beeniömali ſales 


4. i „dn N 
a e Klingen und ſonſtigen Schwächen des Gehöres bei 
i Zeugniſſe der glücklichſten Erfolgskuren, darunter welche von 
n den höchſten Perſonen, find theils beigedruckt, theils können fie beim Heraus: 
A geber eingeſehen werden. 
e eee une 


Vorräthig in allen ene in ur rer ei Graß, Barth 


u. Comp., in Brieg bei Ziegler. 


11771 Anzeige. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß des intereffirenden Publikums, daß unſere Maſchinen ⸗ 
fabrik zu Buckau unausgefegt bemüht geweſen ift, k 
Centrifugal⸗Maſchinen 
in moͤglichſter Vollkommenheit herzustellen und deren vortheilhafte Verwendung zu den verſchie⸗ 
denſten techniſchen Zwecken zu bewirken. Es werden dieſelben daher nicht allein zur Entfärbung 
des Zuckers, ſondern auch zum Trocknen von Garnen, Wäſche ıc. gefertigt und leiſten wir für 
deren Güte und Zweckmäßigkeit Garantie. . 
Die vielſeitige Einführung dieſer unſerer Maſchinen im In- und Auslande und die An⸗ 
erkennung, welche dieſelben nach unſerer vervollkommneten Konſtruktion gefunden haben, veran⸗ 
laßt uns, das geehrte Publikum mit dem Bemerken hierauf aufmerkſam zu machen, daß mehrere 
derſelben in unſerer Fabrik gangbar zur Anſicht aufgeſtellt ſind. 
Nicht minder empfehlen wir den Herren Rübenzucker⸗Fabrikanten unſere neuen 


Dampf Vorpreſſen 
als vorzügliche Hilfsmittel zur Beſchleunigung des Preßverfahrens und zur vortheilhafteren Be⸗ 
nutzen der hydrauliſchen Preſſen. 

agdeburg, den 12. Oktober 1851. 


Die Direktion 
der vereinigten Hamburg: Magdeburger Dampfſchifffahrts⸗Compagnie. Graff. 
11955] Unſer Urtheil über die von den Herren Hof-Optikern Gebrüder Strauß aus 
Berlin gefertigten Inſtrumente geht dahin, daß dieſelben jeden der Behandlung mit 
Augen⸗Krankheiten vertrauten Arzt befriedigen müſſen, da ſie Solidität mit einer bis⸗ 
her ſelten zu treffenden Zweckmäßigkeit verbinden. Unterzeichnete können die erprobten 
Gtäfer jedem Kollegen zur Anwendung bei den betreffenden Augenleiden mit gutem 
Gewiſſen empfehlen. 
Dr. Benedikt der Aeltere. 5 
Dr. Benedikt jun., Sekundär⸗Arzt an der chirurgiſchen und ophtalmia⸗ 
triſchen Poliklinik. 
Dr. H. Lange, Sekundär- Arzt an der chirurg. und ophtalmiatriſchen 
Klinik zu Breslau. 


. ͤ ͤ T 00 —— —[ↄß—— 
1891) Ich habe das Safran ⸗Geſchäft, welches Herr Daniel Brandt 
dahjer feither betrieben hat, übernommen und mit dem meinigen vereinigt; ich erſuche 
daher die Freunde dieſes Hauſes, ſich mit ihren Aufträgen an mich zu wenden und 
ſich der beſten Bedienung verſichert zu halten. 

Hanau, den 8. März 1851. Karl Peter Brandt. 


16811 Stralſunder Spielkarten. 


Die einzige in Schleſten befindliche Haupt⸗Niederlage der Spielkarten⸗Fabrik 
v. d. Diten in Stralſund, 
empfiehlt ihr jederzeit komplettes Lager aller Sorten von Spielkarten, ſowohl Konſumenten als 
Spielkarten⸗Händlern und gewährt letzteren einen angemeſſenen Rabatt. 
Breslau, den 29. Oktbr. 1851. Adolf Stenzel, am Ringe Nr. 7. 


Alten Rollen-Portorico, 


iu circa 3 Pfund-Rollchen, per Pfund 614 Sgr. oflerirt: 


(2061) C. G. Mache, Oderstrasse 30. 
, Elbinger Glacé⸗Talg⸗Lichte, 


blendend weiß brennen hel und ſparſam und dürfen wenig geputzt werden. 

ürnberger Apollo⸗Kerzen, 

bekanntlich das beſte und ſchönſte Fabrikat, ) Pack 9% Sgr., 10 Pack 3 Thlr. 
5 Stearin⸗Lichte, 


N ganz weiß, per Pack 8½ Sgr., 10 Pack 2 Thlr. 20 © 
Koberk Fase ee Albrechtsſtraße 


Bruſtthee⸗Bonbons. 


Wir konnen unſere höchſt ſorgfaltig bereiteten Bruſtthee⸗Bonbons zur ſicheren Abwehr des 
Huſtens beſtens empfehlen. 1 Carton 4 Vie 12 215 1 Thlr. 10 1 0 
iver u. Comp., Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


179 Gußeiſerne Koche und Heizöfen 


empfiehlt in größter Auswahl zu billigen 


rd. Rehm, Ritterplatz Nr. 1. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


* . 
empfiehlt: 475 Stadt Rom. 


14099] 


Zur fi 
gener Anfragen 


\ Serben de nge men Scheine 120 bez., Po 


Ser Ne ** 
rledigung vielfach ergan⸗ 
8 
ob es begründet, daß auf der ſächſ⸗⸗ſchleſ. 
Staatseiſenbahn Getreide in direkten Verla⸗ 
dungen von Schleſien aus ſerner nicht mehr 
befördert werde“, 
wird andurch bekannt gegeben, daß alle derartige 
Transporte, ohne daß eine Vermittelung 
in Görlitz nöthig, nach den Stationen der 
ſächſ.⸗ſchleſ. Staatsbahn ohne allen Aufenthalt 
und in gewöhnlicher Lieferzeit, ganz wie bisher, 
von Görlitz aus expedirt werden. 
Görlitz, den 28. Oktober 1851. 


A. Haupt, 
Betriebs⸗Inſpektor bei der ſächſ.⸗ſchleſ. 
Staats⸗Eiſenbahn. 

[4102] Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Beamter, welcher bereits längere Zeit im Bres⸗ 
lauer Kreiſe konditionirt hat, kann ſich melden 
met Re. Ih... bu, eee 
. 85 EK Kk 

ortheilhaftes Anerbieten. 3 
2070] Einem geſitteten Mädchen von 
angenehmem Aeußern, welches im Zu: | 
2 fchneiden von Mänteln, Bournuſſen SE 
J und Mantillen vollkommen geübt iſt, 

J und für dieſes Fach auch in Geſchäf⸗ 
J. ten ſchon thätig war, kann in einem 
F ausgebreiteten Geſchäft ein mit gutem 
A Gehalt verbundenes dauerndes Unter: 
3 kommen als Direktrice nachgewieſen 
F werden. Hierauf Reflektirende wollen? 

ihre Adreſſen nebſt Wohnungsangaben 
Y unter A. Z. poste restante Breslau 


J niederlegen. 


8 
N 
N X 


DOWN NEN EAN Fa IN N I ZN ZN AN AN AI DS DS GI E 
EHRE 7 8545 7 SEHR 
N NN N EN ER 


Gummiſchuhe, 


welche jedes andere Fabrikat, namentlich die ſo⸗ 
genannten vulkaniſirten, an Haltbarkeit 
weit übertreffen, offerirt in größter Auswahl: 
14094] Robert Brendel, Schmiedebr. 56. 


[4085] Ein lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft 
in einer Stadt oder einem frequenten Kirchdorfe 
Niederſchleſiens wird unter poste restante franco 
V. Breslau bald zu pachten oder kaufen geſucht. 


riſches Rothwild, 
0 B Keulen, er 3 22 
Kochfleiſch d. Pfd. 1 Sgr., 


e cleinigſen E 


7 
8 
2 
8 
7 
8 
8 
€ 
8 


75 


Nieten 


NN? 


| 4104) Erſte Sendung 


Braunſchweiger Wurſt, 


Schömberger Würſtchen 
bei Hermann Straka, Junkernſtr. 33. 


wo Friſche Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 


dan, Hopfen 


in allen Gattungen empfiehlt die Hopfen⸗Nieder⸗ 
lage in Breslau Karlsſtraße Nr. 32. 


Ochſe, oldenburger Race, ſteht verkäuflich in 


Puditſch bei Prausnitz. 


[2036] Antonienſtraße Nr. 3 iſt der 1. Stock 

N vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen. 

Das Nähere Karlsſtraße Nr. 26 bei 
Nathan Joachimsſohn. 


[4081] Ein möblirtes Zimmer mit ſchöner Aus» 
ſicht iſt bald zu vermiethen Waſſergaſſe Nr. 20. 


4097] Eine möblirte Stube für einen oder 
wei Herren iſt ſofort zu vermiethen Nikalaiſtr. 
Nr. 51, 1 Stiege vorn heraus. t 


[2073] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel, 

Rentier Blackwell aus Trachenberg. Gutsbeſ. 
Petrino aus Buckowing. Gutsbeſ. v. Mellen⸗ 
thin aus Falkenberg. Gutsbeſ. v. Knebel⸗Do⸗ 
berſtz aus Friedrichsdorf. Gutsbeſ. Baron v. 
Noſtiz aus Schreibendorf. Gutsbeſ. Nerger a. 
Pommern. Part. Jouan aus Brüſſel. Baron 
9. Prittwi aus Kawallen. 


Markt Preiſe. 


Breslau am 29. Oktober 1831 


Weißer Weizen 71 67 63 55 Sgr. 
Gelber dito 68 65 62 57 . 
Roggen 56 54 51 46 
Gerſte 43 42 41 39 „ 
Hafer . N 2 . 
Raps 76 74 72 68 . 
Sommer⸗Rübſen 59 57 584 52 
Spiritus 10% Rt. Br. und Gld. 
Die von der 


88 


32 — — ——vÜ—— — 
28. u. 29. Okk. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2. 
Luftdruck b. 0 27 6734 787 93 272 784 


friſches Schwarzwild, d. Pfd. 4 Sgr., Luftwärme 6,8 7 
friſche ſtarke Haſen, „ Thaupunkt Fe 35 1% * 5 
gut geſpickt d. Stück 16 Sgr., friſches Rehwild, Dunftfättigung Sept. SopCt. 60pGt 
Faſanen und Rebhühner zum billigſten Preiſe, Wind WSW S SW 
empfiehlt: E. Buhl, Wildhändler, Wetter trübe trübe heiter 
400 1] Ring, Kränzelmarkt⸗Ecke im 1. Keller links. Wärme der Oder +72 
Börfenberichte. 
Breslau, 29. Otlober. Geld. und Zondd-Gourlt 13 Holländiſche Rand 
Dukaten 95% Br. Kalſerliche Dukaten 95% Br. Friedriched ort A Br. Louisd'or 
109 Gld. Polniſche Bank⸗Billets 94% Gl. Oeſterreichiſche Bengg = 82% Br. Freiwile 
lige Staats⸗Anleihe 5% 103% Br. Neue Preußiſche Anleihe 4% 2 Staats- Schuld⸗ 


1000 575 3% 96 ½ Br., neue ſchleſiſche e 4% 103% Br., Lat. B, 


— — Breslauer Geehiigtete⸗ Fs Se 44 


34 94% 


olniſche Anleihe 1835 8 500 84 Gld. ) 
urheſſiſche Prämien-Scheine a 40 Rtlr. — — Badiſche Loole a 43 — — Eiſenbahn⸗ 
Aktien: „Breelau-Schweidnitz. Freiburger 74% Br., Priorität 4% 98 B — Oberſchleſiſche 
l. itt. A. 3 132% Br., Litt. B. 34% 121 Br., 1 974 * 5 Krakau⸗Ober⸗ 
ſchleſſche 4% 73%, Br., Priorität 4% — — Niederſchleſſch⸗ Mark 97a 11. 403 018 Priorität 


— 


Rheini y 
5% 103% bez. Staats- Anleihe 1850 47 0 
reußiſche Bank-Antheil⸗ Scheine 96% bez. 
r., neue 4% 94% Br. 
Fl. 144 Br. 
Wien, 28. Oktober. Fonds feſt, 
101 — 4 bezahlt, in A. 92% bis 
aktien höher begehrt. In Nordbahnaktien 
bis 1454 gemacht um feſt zu ſchließen, Kom 
bis 12 Fl. 20 Kr. gemacht, bedeutendere Um 


5% Metalligues 92%, 25 % 32; Nordbahn 
8 


3 Monat 12. 18.; Silber 22 


102 Br., Priorität 5 


* — — Hberſchleſſſche Litt. A. 34% 13214 bez. bitt. B. 3% x 


bez. und Br., Geld und Fonds 


ener Pfandbriefe 4% 103% 


und Br. g 
Polniſche Partial-Obligationen à 500 Fl. 4% 84 ½ Br., à 300 


neue Anlehenscertiſikate in B. abermals höher und bis 

„auch Anlehensleofe von 1839 und 1834, jo wie Bank 
war das Geſchäft wieder regſäm und wurde von 147% 

tanten und Wechſel preis 

ätze fanden in Gold ſtatt. 


„ Br. Bil 
r 4% 53% Br. Min- 
Brieg 992 0 (om . Mi Din 


ard 3% 
ie Courſe der Gidlabaßnakfien wären durch Verkäufe gedrängt, 
Mi 1 % 106 ½ bez., Priorität 4½ X 102 
Köln⸗Minden 3 U oe b 86 B. 4 * 1 


Br., 
-Wilhelms⸗ 
A 
erie . 

Prioie 


und Gld. 


103% bez. 


altend und wurde London 
148%; Hamburg 2 Monat 182; London 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


